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Kommuniſtiſche Wirtſchaftsprobleme. Deutſchlund und die Entente.
Von Robert Schmidt, Reichswirtſchaftsminiſter.

n den aufgeregten politiſchen Tagen iſt von Teilen
der Arbeiterſchaft mit viel Begeiſterung die kommu aris, 26. April. In der im Anſchluß an die den. Dieſe Vorgänge ſollen, wie die Korreſpondenz vonniſtiſche Rätediktatur und die m x W von San en veröffentlichten Erklärung unterrichteter Seite erfährt, das Vorſpiel zu
ſchaftsordnung propagiert worden. Es ergibt ſich dabei wird betont, daß die dentf d n nach Unter Bündnis zwiſchen Ungarn und Polen bilden.
daß nicht ſelten in der raten die Maſſen auf das tung eines Heeres von Mann nicht berückerfol reiche Beiſpiel der ru ſi chen politiſchen und wirt- t t werden nne i5 la Deutſchland die wichti s Wiedergutmachungsfragen.
ſchaftlichen Neugeſtaltung hingewieſen werden. D. en pflichtungen des V Pengrerſtra es nicht erfülle. In der erſten Sitzung des deutſchen Beirats für
begegnet r t Arbeitern denen die Die Alliierten erkbären, Schwierigkeiten der dent Wiedergutmachungsfragen erklärte Geheimrat Doktor
nung der ruſſiſchen Verhältniſſe ſo vorſchwebt, als ob ſchen Regierung nicht zu verkennen und ihr keine allzu Ruppel, Frankrei y rſe bisher nicht wieder a 75
rin wie keine reren le ne engherzige Jnterpreiation des Friedensvertrages auf deutſche Anerbieten zur unmittelbaren Veteiligung
täglichen Bedarfs im Haushalt und in der Wirtſchafte] zuzwingen, betonen aber ihre Einigkeit darin, forige Den iſchlands an dem Wiederaufban des zerſtörten Gevorhanden ſei. Bei dieſer Jlluſion denn leider iſt es ſegte ebertretungen des Verſailler Vertrages nicht biets durch Stellung von Arbeitern zurückgekommen,
eine ſolche ergibt ſich ganz von en daß die Jdee zu dulden. Die Amierien ſeien entſchloſſen, wenn not ſo daß eine ſolche Beteiligung von Deutſchland vorerſi
der Räteorganiſation nach ruſſiſchem Muſter als die wendig, zur Beſetzung eines neuen Teiles des deutſchen nicht in Frage kommen dürfte.
er gedrückten wirtſchaftlichen Gebietes n dec erf gern dabei aber auedridüis,
Verhältniſſen angeſehen wird. Weiſt man darauf hin, daß ſie nicht die Abſicht hatten irgendeinen Teil der Reichskommiſſarigt für das Ruhrgebiet.
daß Rußland ger keineswegs ein Eldorado für deutſchen Gebiets zu annektieren. Das Berliner Tageblatt“ ſieht als Regelung einerdie Arbeiterſchaft iſt, vielmehr die Sorge und Entbeh- n der Annaghme, daß die ozur Sicherung der Aus Feſtigung der Verhältniſſe im Ruhrgebiet die affunrungen 7 viel greree e t h n e des Friedensvertrages n Maß eines ſändigen aus mehreren Milaliedern e
dort die n n Aufregu g. icht ſelten wird be nahmen leichter durch einen mündlichen Meinungsaus-Reichskommiſſariats an, das eine Art Sonderregierung
mit Anzweiflungen zu t v m die großen Er-Lauſch erledigt werden können, hätten die alliierten] für das Vergwerksgebiet darſtellen könnte.
gues es geſchehe 7 t alles, u d ter Ne ugen die Teilnahme der deutſchen Regierungs
folge der ruſſiſchen v de zu ſton en Vrkehr mit s an eine direkte Konferenz veſchloſſen, der alle Die Beſoldung der Volksſchullehrer.

Leider r c r u V ilut en der dort er S iſen Erklärungen und Vorſchläge unterbreitet wer Das preußiſche Staatsminiſterium beſchloß laut
Rußzland und den W n unmittelbgrer Berührung en möchten. Nach vefriedigender Regelung dieſer D. Augem. Ztg. geſtern, daß die Voltsſchullehrer unter

e e iſſen Immerhin ergibt ſi Fragen würden die alliierten Regierungen bereit ſein, Verlängerung des Diätengeſetzes auf ſieben Jahre in 9
h dieſen Mitteilun 5 in anderes vilt ars es mit den deutſchen Vertretern alle übrigen Fragen zu die Beſoldungsgruppe 7 eingereiht werden ſonen Da
doch aus v le heltſcher Arveiter mal In diskutieren, die ſich auf die innere Ordnung und das mit ſei der jahrzehntelange Streit um die
en Nefſete bunden dritter aongeeh der Vortee viriſhaſttige Bohlergeden Deutſchlands der Lehrer in eirer ihren Vanſches vonanf encjoreen

MoWun vom 22. bis 25. Januar 19820 Berlin 27. April. h ver j den Weiſe beigelegt worden.wirtſchaftsräte in
ſchildert Rykow die Lage der Lebensmittelverſorgung in e r ne re hie 2
Se Arbeiter der Fabrikſtädte hungern und erhal a e a n ne eicge r Die Eiſenbahnbeamten haben nach der „D. Algem.

r a vten nicht einmal die geringe Brotration, die ihnen auf 7 atſache alle n, t nlaß r er tg.“ an die Re erung die rderung chtet auf eine
Grund der Arbeitsnormen, der Normen des Kommiſ Ansſprache kommen werde, bedente eine Etappe anf dem rſariats für Verpflegung zuſteht, S z Wiederherſtellung eines wirklichen Friedens e ber here alle der Ablehnung die Konſequenzen

zuſtan

ch zu einer perſönlichen ſofortige J von 1500 Mark pro Mann und dabei

eien. Die Stellungnahme der Regies

m W wie den ſepogor in Europa. rung ſteht noch aus.tationen lagern. e Getreidevorräte ſin ellen hweiſe ſo groß daß es uns an Speichern für dieſe Vor- Ungariſche Waffen an Polen. Die Breslauer Reſſe.
räte mangelt. Wir ſind auch nicht in der Lage, ſie den Wien, 26. April. Die „Parlamentariſche Kyrre Breslan, 26. April. Die hente eröffnete zweitehungernden Arbeitern und Bauern von éoretruktans ſpondenz“ beſtätigt die Meldung, daß mit engliſcher Breslauer Meſſe iſt von 1200 Ausſtellern beſchickt gegen

zur Berfügung zu ſtellen, da es an den nötigen Loko Hilfe täglich große Mengen Munition aus öſterreichi 600 bei der erſten Meſſe. Das preußiſche Handels und
motiven und Eiſenbahnwagen fehlt.“ ſchen Waffen- und Munitionsfabriken nach Ungarn ge inanzminiſterinm bewilligte der Breslauer MeſſeGe

Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei liefert und von dort teilweiſe an Polen abgegeben wer ſellſchaft eine Subvention von 100 000 Mark.
Rußlands wendet ſich an alle der Partei angeſchloſſenen
Organiſationen mit der bitteren Klage:

tend machten, nur in„Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind es vor allem, nur z e zur Verfügung. Der Berichterſtatter ſ ſcheinungen, wie ſie bei uns ſich gel
ſa eshalb, daß rzehnte vergehen würden, wollte erheblicher Vergrößerung. lſo iſt die Einführungdie große Aufgaben an uns ſtellen. Whn e in e lagereben 8 Millionen eines anderen politiſchen Soſcewt, einer wirt

Pudy Die Arbeiter brauchen Brot, Sergrn auf e W nach Zorrgn e eplig e r
die ſt te; die Fabriken aber haben Erträgniſſe an Fla rapid zurückgegangen, ſo daß von allem kapita n Jntereſſe, hat, we orr r ſie ca Kohle kein hier die gleiche Kriſe beſteht. Sie Aehbe tände ſind läufig, nicht den Weg zu einer Geſundung der wirt 5
Eiſen haben. Sowjetrußland windet ſich in Qualen ebenſo zurückgegangen, eine Verminderung von Leder ſchaftlichen Verhältnif e finden können. Dabei muß es
des Hungers und der Kälte, deren Urſache im zerſtör- und Wolle unter den eigenen Bedarf 7 damit einge überraſchen, daß in der ruſſiſchen Korreſpondenz von
ten Eiſenbahnverkehr liegt.“ treten. Leder bildete ſonſt für Rußland einen großen A. Lonow der

J T r m vper r u die 3 v W Ausfuhrpoſten. Betätigung von ausländiſchem Kapitalufruf an das gewer organiſierte Proletaria rten k nungena Europas und Aneritas in dem es heißt: Von den 4000 nativnaliſte Fabrikunternehmunge ur Stärkung der ruſſiſchen Induſtriet ſind 2000 außer Betrieb geſetzt, und gegenwärtig ſind das Wort geredet wird. Anſcheinend ſind ja auch bereits 4
„Wir ſagen euch offen, daß die Lage des ruſ V nur etwa 1 9009 heit chäftigt. ort aon ſiſchen errer r rä eine ſehr föwiertge 5 Arbeiter ftig Verhandlungen im Gange, die Den Finanz-

iſt: es leidet an Hunger Kälte, an Wa- Wie es unter dieſen Umſtänden in der Induſtrie aus gruppen an der Ausbeutung großer wirtſchaftlicheranre eht, läßt ſich denken. Von 97 Hochöfen im Uralgebiet Werte intereſſieren wollen. muß ſich die ruſſiſcheterte wirtſcheſelt r i gehe en et nur 14 in Betrieb. Die Lokomotivbauanſtalten Rätediktatur, wenn n dem ruſſi Lehtalt t
ne kümmert, daß ſich in Europa und Amerika noch Ge n gegen 1913 nur eine Leiſtung von 40 Proz. aufzu- ſo d dem ausländiſchen Kapitalismus verſchreiben,e werkf ftsverbän e finden, die ihre Stimmen mit dem weiſen. Per Wagenbau iſt auf 10 Proz. geſunken. Von J eine Löſung, die deutlich die Schwächen des kommuniſti J
r. e Chor der Feinde des Proletariats vereinen.“ den land wirtſchaftlichen Maſchinen werden nur 30 bis ſchen Standpunkts offenbart, aber auch erkennen läßt, 3
i Dieſe ungünſtige Geſtaltung der Lage hängt ganz 40, Prozent gegen i913 Hergeſteitt. Jn der Kextile wie unter dem Hwang der Verhältniſſe die kommuniſti
vrrden wie bei uns mit einer Abneigung der Lande induſtrie waren von den 7 Millionen Spindeln nur ſchen Pläne kapitaliſtiſch beeinflußt werden.

w 7 Proz. in Betrieb. Der Beſtand an Garn, der im Man darf überhaupt feſtſtellen, daß die ruſſiſchel r é n e chen. n an S vorigen Jahre noch 723 000 Pud betrug, iſt geſunken Rätediktatur immer mehr zum Möglichen, Durchführ
wert wähnten Referat des Kommuniſten Ryko w wird her bis auf 467 000 Pud. Rykow ſchließt dann feinen Be baren zurückkehrt und ihre Jlluſionen mehr und mehrel. vorgehoben, daß man bisher nur bis zur Hälfte die Ab richt mit folgendem für uns begchtlichen Hinweiſe: Peſt gab hef die r für Abe Dich

dhr, lieferung erreichte, die den Bauern vorgeſchrieben r n. e v er e Der ehe richaß. von Brotherreide n. e t netweneig, Lob mee Siſetliv gewahrt Keiter der heutigen Politik zur Umkehr bequemen

ne zum r 3 u 2 4 Sßer ken La i u die daß die Arbeitermaſſen ſich bei der der Für uns iſt aus dem ruſſiſchen Beiſpiel zu ent
t. zu ſen Bezirken der Bauer Getreide nicht zu hohen Preiſen Arbeit ebenſo groß erweiſen, wie bei der Verteidigung nehmen, daß der Weg, den die deutſche Sozialdemokratie

verkaufen kann. Die Landwirtſchaft im Bezirk der von Moskau und Petrogra. Faulenzer und gewählt hat, auf der gegebenen Grundlage des
e Städte und des Verkehrs liefert nicht ab, ſondern ver Egoiſten müſſen ebenſo verfolgt werden wirtſchaftlichen Aufbaus die Reformen zu betreiben, derkauft im Schleichhandel. Jm Vergleich zu dem wke die Weißgardiſten.“ richtige iſt. Die Steigerung der Produktion, die volle
Vnder ruſſiſchen Beiſpiel haben wir es immerhin noch fertig Alſo auch dort trotz der großen Begeiſterung für die Leiſtungsfähigkeit unſerer Transporteinrichtungen iſi
s und gebracht, bei unſerer Landwirtſchaft ein Ablieferungs- Diktatur des Proletariats der Mangel an Ge für die nächſte Zeit das Entſcheidende, erſt dann löſenin ſoll bis zu 75 Proz. zu erreichen. meinſinn, das Fehlen eines ſtarken An ſich alle anderen Aufgaben leicht und ohne große Stö-
en der Wenn man dem Referat bei dem Kongreß der triebs, an der wirtſchaftlichen Neuordnung tatkräf- rungen. Das ruſſiſche Beiſpiel Feigt den umgekehrten
en und Volkswirtſchaftsräte folgt, ſo ergibt ſich für die In tig mitzuarbeiten. Ja, das freie Sowjtrußland fühlt Weg; aber die Klagen über die Hungersnot ina duſtrie ein ganz kroſtkoſfer Zuſtand. on ſiß genötigt, den Arbeitszwang durchzufüh- einem Lande, das, im Gegenſatz zu et r einen
m de den Lokomotiven ſind rund 60 Proz. in Reparatur. Für ren, da die Arbeitsleiſtung auf ein ſo tiefes Niveau ge Ueberſchuß an land wirtſchaftlichen Er
un die Textilinduſtrie in Moskau müßten monallich ſunken iſt, daß ein weiterer Rückgang mit Sicherheit den zeugnifſen hat, der weitere Verfall der Jnduſtris
tie 800 000 Pud Baumwolle aus Turkeſtan übergeführt vollkommenen ehe ren würde. Das ſind ſind die ſchwer ten Anklagen gegen ein vollkommen ver
eaſ werden. Für dieſen Transport ſtehen aber monatlich im weſentlichen dieſelhen volksewirtichaftlichen Er l ſehltes politiſches und wirtſchaftliches Experiment



e der Regerung
Der Abſchluß des Abkommens über die Einfuhr

von Lebensmitteln von 234 Milliarden Mark aus Ame-
rika iſt ein bedeutender Schritt zur Sicherſtellung der
Lebensmittelverſorgung des deutſchen Volkes, der aber
nicht losgelöſt von der geſamten Einfu rpolitik der Re

ierung betrachtet werden der Dieſes Abkommena infolge der Verhandlungsſtörungen durch den
appStreich und den darauffolgenden Unruhen längere

Zeit in Anſpruch genommen. Es ging aus und wurde
abgeſchloſſen vom Reichswirtſchaftsminiſter, deſſen Aus
ſchuß für Aus und Einfuhrbewilligungen mit ameri-
kaniſchen Packerfirmen die Verhandlungen geführt hat.
Zu dem Lebensmittelabkommen mit Amerika geſellt ſich
jetzt das Abkommen über den Vorſchußkredit von 25
Millionen Gulden, die Holland zur Sicherſtellung der
Ernährung im Ruhrrevier gewähren will. Schließlich
iſt noch zu bemerken, daß die großen Abſchlüſſe, die
neben dieſen Kreditabkommen gegen ſofortige Bezah-
n getätigt wurden und ſich auf weitere 34 Mil-
liarden Mark belaufen, zuſammen die Sicherſtellung der
Ernährung für das laufende Wirtſchaftsfahr bedeuten.
An der Finanzierung dieſer Kaſſageſchäfte haben ins
beſondere die Reichsbank und die vom Reichswirt-
ſchaftsminiſterium gegründete Deviſenbeſchaffungsſtelle
hervorragenden Anteil. Die Anbahnung dieſer Ge
ſchäfte geht auf den Anfang Februar zurück und er-
ſolgte vor allem unter dem Geſichtspunkte, die Ernäh-
rungslage zu beſſern und gleichzeitig nach Abſchluß derLebensmittelgeſchäfte freiere Hand fur die Beſchaffung

induſtrieller Rohſtoffe zu bekommen. Die Einkäufe
durften nicht überhaſtet abgeſchloſſen werden, wollte
man vermeiden, daß Deutſchland mit ſeinen enormen
Bedarf zu ſeinem eigenen Ungunſten die Preiſe hoch-
triebe. Tatſächlich iſt es denn gelnngen, die günſtigen
Momente für den Abſchluß in weitgehender Weiſe aus-
zunutzen und den dringenden Bedarf nur um dieſen
kann es ſich bei den gegenwärtigen Valutaverhältniſſen
handeln ſo daß wir für die nächſtenMonate von den Schwankungen der Valuta und der
Weltmarktpreiſe auf dem Lyensmittelmarkte in be-
deutend geringerem Maße abhängig ſind als je. Selbſt
verſtändlich werden, wenn die Rückſicht auf die Ernäh-
rungsfrage es erfordert, auch weitere Einkäufe ge-
tätigt werden, jedoch nur unter günſtigen Bedingungen.
Sollte es gelingen, auch fernerhin bei der Deviſen-
beſchaffung genügend Zahlungsmittel hereinzubekom-
men, ſo wird ſich die Einkaufstätigkeit mehr den in-
duſtriellen Rohſtoffen zuzuwenden haben, der unſere
Induſtrie ſowohl zur Deckung des inländiſchen Bedarfs
wie zur Förderung der Veredelungsinduſtrie und da
mit des Exports bedarf.

Das Kapitel Relchswehr.

Die Reichswehr wird wohl noch lange Zeit eines
der größten Sorgenkinder bliben. Stellen wir die
Nachrichten der letzten Tage über die inneren Vor-
ger zuſammen. Die Verhaftung des Kommandeurs

er Marinebrigade Ehrhardt iſt angeordnet. Die Bri-
g35 felöſt, die ſich im Munſterlager befindet, ſtellt ſich
chütz nd vor ihren Führer und verlangt die Aufhebung

des Haftbefehls, widrigenfalls ſie ihn mit der Waffe in
der Hand ſchützen wolle. Aus Pommern kommen
Nachrichlen, daß ſich entlaſſene Baltikumtruppen ein-
finden, um truppweiſe Arbeit auf den r
Gütern zu finden. Das Bemerkenswerte aber iſt, ſie
ſollen nicht ohne Waffen kommen, ſondern teilweiſe gut
ausgerüſtet. Aehnlich Nachrichten kommen aus Nie-
derſchleſien, dem Kreiſe Militzſch-Trebnitz, wo das Rit-
tergut des früheren konſervativen VParteiführers von
Hendebrand u. d. Laſa liegt.

Demgegenüber ſtehen vorerſt nur die Verſuche der
Regierung in Döberitz einen wirklich regierungs-
treuen und republikaniſch geſinnten Truppenteil neu
aufzuſtellen. Rechtsſtehende Blätter ſchreien nun des
halb über die Bildung einer „roten Garde“ und ge
värden ſich. als wenn der wirkliche Untergang Deutſch
lauds damit beſiegelt wäre, während es doch nur den
Verſuche n, ihre alte Herrſchaft wieder aufzurichten, an
den Kragen geht. Aber auch die Sicherheitsvolizei wird

von der Deutſchen Tagesben et Sie re
„Die Offiziere, die in ihrer ſchweren Tätigkeit nach

oben hin keinerlei Unterſtützung finden, ſind r
Spielball ihrer Untergebenen geworden. Wer von ihnen
verſuchen will, die gelöſte Diſziplin wieder zu feſtigen,
dem wird ſogleich durch die „Vertrauensleute“, die
meiſt, wie überall, nur aus den ten Schreiern be
ſtehen, ein „Mißtranensvotum“ überbracht, wie es dem
Kommandenr der Sicherheitspolizei, Major Kaupiſch,
bereits am zweiten Tage ſeines Dienſtantritts n
gen iſt, alſo noch bevor ihn die Beamten überhaupt den
nen konnten.

Daß der „Wirtſchaftsverband“ bei dieſen Hetzereien
in erſter Linie beteiligt iſt, geht daraus hervor, daß in
ſeinen Vereinsſitzungen kaum Fragen wirtſchaftlicher
Art (wonach er eigentlich ſeinen Namen hat) zur
Sprache kommen, ſondern nur dienſtliche Angelegen-
heiten, bei denen es meiſt zu geradezu empörenden,
mehr dem Ton einer Spartokiſten- als einer Beamten
verſammlung gleichenden Beſchimpfungen der Offiziere
kommt, Aus dieſem Grunde iſt ein Teil der beſon-
neneren Beamten bereits aus dem Verband ausgeſchie-
den. Die radikalen Elemente regieren nunmehr allein.“

Und zum Schluß warnt ſie:
„Sollte die re nicht in der Lage ſein, dieſen

chaotiſchen Zuſtänden baldigſt ein Ende zu machen, ſo
dürfte es keine Frage mehr von Wochen, ſondern nur
noch eine ſolche von Tagen ſein, daß das kürzlich noch
ſo kraftvolle Gebäude der S.-P. wie ein Kartenhaus
zuſammenbricht ein Opfer der Wühlarbeit
der Spartakiſten und der Schwachheit der Re-
gierung.“

Es wird wohl nur eine Frage von Tagen ſein,
dann wird dieſe gemütliche Koalitionsregierung von
der Deutſchen Tageszeitung“ auch als eine „ſparta
kiſtiſche“ bezeichnet werden.

Aldeutſche Bolſchewiſteny?antaſen.

In ſenſationeller Aufmachung bringt die ne
Zeitung“ Nachrichten von einem angeblich unmittelbar
bevorſtehenden kommnniſtiſchen Aufſtand, der die Er
vberung Mitteldeutſchlands und Thüringens bezweckt.
r Quellen für dieſe Mitteilungen, in denen
auch ein großes kommnniſtiſches Heer von 40 000 Mann
ſpukt, werden nicht angegeben. Damit es dem Leſer
recht kalt über den Rücken läuſt, wird auch etwas von
einer „ſchwarzen Hand“ erzählt, die unter der Führung
von Eichhorn. Geyer und Braß ſtehen ſoll. Nach dieſer
85 Zurechtmachung erkennt man hinter der Senſa-
tionsmeldung ohne Zweifel die bekannten wichtigtueri-

ſchen und aufſchneideriſchen Spitzelberichte.
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, hält manan amtlichen Stellen und namentlich auch a Reichs

wehrminiſterium die Behauptungen der Deutſchen
Zeitung“ zum mindeſten für maßlos übertrieben. Man
müſſe wohl auf Mitteldentſchland, wo ja immer einige
Unruhezentren ſeirn, ein wachſames Auge haben, aber
die Aufſchneidereien der Deutſchen Zeitung“ tragen zu
deutlich den Stempel der Wahlmache, als daß man ihnen
irgendwelches Gewicht beimeſſen könnte.

Auch wir ſehen in den Phantaſien des alldeutſchen
Blattes nichts weiter als das Geſchrei des davonlaufen-
den Verbrechers, der „Haltet den Dieb!“ ruft.

Sie bleiben die Gleichen.
Zur Beſetzung Fraukfurts und Darmſtadts durch

die Senegallneger des Generals Foch hat die franzö
ſche Sozialdemokratie einen Aufruf veröffentlicht, in
em ſie nicht mehr und nicht weniger behauptet, als daß

dieſer Einmarſch auf Grund geheimer Abreden mit den
deutſchen Koalitionsparteien erfolge, die dafür den
Freibrief eintauſchten, die revolutionären Arbeiter im
Ruhrrevier niederzumachen. So ſieht der Proteſt der
franzöſiſchen Sozialiſten gegen eine ſelbſt von den an
deren Entent ſtagten mißbilligte brutale Ausſchreitun
des franzöſiſchen Militarismus ans! Ebenſo treiben e
die belgiſchen Sozialiſten. Der „Peuple“ hat zwar die
Beſetzung von Frankfurt ſanft e fert. im Ausſchuß
der Kammer für Answärtige Angelegenheiten haben
aber ſämtliche Sozialdemokraten, darunter Huysmans,

tung in dunkelſten Far bar Verhalten der Regierung ginge
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Gegen die Mo-
eleien und aſien Gemeinheiten der Belgier in

n und Malmody ſagt der „Peuple“ keinen Ton.
Kritiſiert wird der Ententeimperialismus nur durch
die klerikalen Vlamenblätter. Und das ſchönſte iſt:
die belgiſchen und franzöſiſchen e glauben noch
immer, re internationale Pflicht beſſer zu erfüllen,
als wir utſche. Bloß deshalb, weil wir während
des die Intereſſen unſeres Landes nicht ver
raten n. Wann werden dieſe Jnternationaliſten

international und gerecht denken gelernt

Der Kriegsſchuld-Unterſuchungsausſchuß.

Dr. Quarck legt den Vorſitz nieder.
Der bisherige Vorſitzende des parlamentariſchen

Unierſunchungsausſchuſſes. Genvſſe Dr. Quarck, über
mittelt uns folgende Erklärung:

Nach vielmonatlicher mühſamer, aber lohnender
Arbeit waren die Erhebungen zur Vorgeſchichte des
Krieges im erſten Unterausſchuß ſow it gefördert, daß
die mündliche Vernehmung des früheren Miniſters
v. Bethmann, v. Jagow und Zimmermann zur Ver-
tiefung und Vervollſtändigung unſerer Feſtſtellungen
im Anſchluß an die letzte Tägung der Nationalver-
ammlun ar onnte. Das iſt unbeſtritten
in Verſchieben auf die Zeit nach den Wahlen war aus-

geſchloſſen, weil dann niemand von uns mehr ein gül-
tiges Mandat hätte beanſpruchen können.

Die Mehrheit für alsbaldige Durchführung der
mündlichen Vernehmungen habe ich trotz langer Be-
mühungen nicht finden können, weil der größte Teil
meiner Kollegen die Zeit direkt nach Schluß der Natio-
nalverſammlung, obgleich für dieſe unſer Mandat fort-
läuft, nicht als geeignet, die Teilnahme der Abgrord.
neten, der Oeffentlichkeit und der Preſſe nicht als ge

ert erklärte, und weil u. a. auch eine Verſchärfung
e W r auz unſeren Schlußerhebungen her-

aus für möglich und bedenklich gehalten wurde.
Mit einer Minderheit von Kollegen war ich ſchon

in gen dieſen äuß. ren Fragen vom Gegenteil über-
zeugt.

Oberſter und maßgebender demokratiſcher Geſichts-
punkt ſchien es uns aber vor allem ſein zu müſſen, daß
wir die Nationalverſammlung nicht früher verlaſſen
durften, bis im Unterſuchnngsausſchuß alle parlamen-
tariſchen Mittel ausgeſchöpft waren, um die Vor-
geſchichte des Krieges bis zur äußerſt erreichbaren
Möglichkeit klären zu helfen. Die Wahrhest ſchadet
keinem Volke und keiner Partei!

Um dieſe innerſte Ueberzeugung zu bekunden, habe
ich nach Ablehnung der mündlichen Vernehmung, bei
der ſämtliche Varteien gleichberechtigt hätten mitwir-
ken können und ſollen, meinen Vorſitz niedergelegt.

Dr. Mar Quarck, M. d. N.
Bei der Abſtimmung entſchieden ſich die Abgg.

Schultz-Bromberg (D. N.), Dr. Pachnicke (Dem.), Bur-
lage (Z.) gegen die Vornahme mündlicher n
vor der Wahl, die Abga. Dr. Quarck (Soz.), Frau Bohm-
Schuch (Soz.) und Eichhorn (U. S.) für die Vornahme,
während ſich Abgg. Dr. Meerfeld (Soz.) der Abſtim-
mung enthielt. Hierauf erklärte der Vorſitzende Ge
noſſe Quarck, daß er den Vorſitz niederlege und ſeine
Niederlegung öffentlich begründen werde.

Die neue parlamentariſche Partel.

Die Kandidaten für Berlin.
In der Mitgliederverſammlung der Kommnuniſti

ſchen Partei Deutſchlands (Spartakus-Bund), Bezirk
Groß- Berlin. wurden als Kandidaten für die Reichs
tagswahlen folgende Perſonen vorgeſchlagen: 1. Klara
Ketkin (Stuttgart), 2. Paul Levi (Berlin), 3. Wilhelm
Pieck (Steglitz-Berlin), 4. Paul Lange (Lankwitz),
5. Ernſt Meyer (Steglitz). 6. Hugo Eberlein (Marien-
dorf), 7. Fritz Heckert (Chemnitz), 8. Roſi Wolfſteir
(Berlin), 9. Otto Franke (Neukölln), 10. Fritz Wingutt
(Neukölln), 11. Max Zirkel (Neukölln), 12. Hermann
Kühl (Berlin), 13. Bruno Peters (Charlottenburg),
14. Jakob Walcher (Stuttgart).

t Schandſell
Roman von Ludwig Anzengruber.

22. Fortſetzung.

„Glaub' es dir gerne, Leni: denn der Bub', der uns
nachgeſtiegen iſ, ſteht nicht gar weit dort am Weißdorn
und zählt, glaus' ich, die Blüh (Blüten), wenn ich von dir
geh', wird er juſt damit fertig ſein, vielleicht ſagt er dir

wie viele es ſind. Schau doch einmal, wer
es iſt!“

„Was bekümmert das mich?“ ſagte Magdalena heftig.
„Du haſt Zeit, daß du geſt, du weißt, daß ich ſolche Dumm-
heiten nicht leiden mag, alſo laß ſie ſein. Jch frag' nach
keinem und verlang' nicht, daß einer nach mir frage.“

„Aber Leni, beſinn' dich, ich bin ja doch keiner, und
wär' ich auch einer, ich tät' doch nicht nach dir fragen, nach
dir gewiß nicht! Schau', wie du zornig ſein kannſt, das
ſähe dir niemand an.“

„Jetzt behüt' dich Gott.“
„Du, ſag', muß ich von dir da weglaufen, oder darf

ich fein langſam gehen
„Geh' langſam, der Teuxel wird dir nicht nachlaufen,

dem biſt du ſicher.
„Gelt, Leni, nächſten Sonntag gehen wir doch wieder

miteinander
„Aber geſcheit mußt du ſein.“
„Gewiß. Und nun behüt' dich VSott! Nur eines jag'

mir dann auch, wenn du es mittlerweile erfährſt, wieviel
GBlüh ſo ein Weißdorn hat.“

Lachend verſchwand ſie hinter den Tannen.
Magdaleng ſah ihr nach. „Die iſt auch dem Teuxel

aus der Butte geſprungen (für ausgelaſſen, ein Unband
ſein) und hat kein Bein dabei gebrochen!“ Sie lächelte und
ärgerte ſich im ſtillen, daß ſie ſich über das neckende Ge
rede hatte ärgern können. Warum mußte ſie es auch gleich
übelnehmen Es konnte doch jemand denſelben Weg haben
und ohne Arg hinter ihnen hergehen? Was brauchte ſie zu
fürchten oder verlegen zu ſein, ſelbſt wenn es ein Burſche
wäre, der ſie anſzräche? Gute Nacht auf den Weg! Damit
iſt alles abgetan. Wer es aber wohl ſein mochte Sie wandte
ſich um. aber nun hatte ſie die Sonne im Geſichte. ſie trat

unter den ſchützenden Schatten eines vorhängenden Strau-
ches ſezte ſich in das Gras und blickte von dort nach dem
Weißdorn. Da trat der Burſche davon weg und kam auf
ſie zu. Es war der Müller Florian.

Sie ſah betroffen vor ſich nieder, die hohen Grashalme
ſtrichen an ihrem Gewande hinauf und wiegten bedächtig
die Köpfe.

„Grüß' Gott, Reindorfer Leni!“ ſagte der Burſche.
„Grüß' Gott,“ ſagte ſie.
„Jch hab' nur gewartet, bis die Schnattergans von dir

weggegangen iſt. Wieder einmal hab' ich mit dir reden
wollen.“

„Es iſt lang her, daß wir uns nicht geſehen haben,“
ſagte, unbefangen aufblickend, das Mädchen.

„Das möcht' ich gerade nicht ſagen, obwohl du für dein
Teil auch darin recht haſt. Geſehen hab' ich dich oft genug
in der Kirche, aber du haſt von deinem Gebetbuche nicht
aufgeblickt. Darüber hab' ich mir zuerſt eingebildet, daß
du mir vielleicht böſe diſt.“

„Warum ſollt' ich das ſein
„Das hat mir ſpäter auch eingeleuchtet; denn du biſt viel

zu geſcheit dazu, mir nachzutragen, was ich dazumal als
täppiſcher Halbjung zu dir geredet; wenn ich uns zwei heut'
betrachte, muß ich mich rein ſchäümen, wie man mag fo gott-
verge ſen dumm ſein! Damal iſt mir geſchehen, wie mir
gebührt hat, und ſpäter war auſ hoch einbilderiſch von mir,
daß ich gemeint hab', du hältſt dich derowegen von mir
ſern. Das bring' ich nur vor, damit du weißt, was ich von
dir denke und wie ich meine, daß auch du denken wirſt. Aber
mit dieſer Einſicht lange ich nicht weit, und da hab' ich
dich auch fragen wollen, warum du gerade gegen mich anders
biſt? Du haſt doch ſonſt kein unfreundlich Weſen an dir,
ich verlange nicht mehr als ein anderes, dir wildfremdes,
aber warum ich weniger verdienen ſollte, das möchte ich
doch auch wiſſen

„Schau', du weißt es ja ohnehin, meine Eltern wollen
keinen Verkehr zwiſchen uns. Was ſoll ich mir unnötig
Verdruß zuſiehen

„Deine Eltern tun mir hart Unrecht,“ ſagte der Burſche.
„Es mag wohl fein,“ ſagte das Mädchen und ſah ihn

lächelnd an, „aber ſtark genug biſt ja geworden, wirſt es

e e an

ſchon zu ertragen willen meine ich.“

en

„Du haſt leicht luſtig ſein,“ jagte er und ſetzte ſich, zwei
Schritte weit von dem Mädchen auf den Raſen. „Du haſt
leicht luſtig ſein, du weißt nicht, wie mir iſt. Hätte es
einen Grund, dann hätte es doch eined; ſo möchte man doch
wiſſen, warum? Darüber hab' ich mir ſchon lang' Gedanken
gemacht. Und es hilft mir nichts darüber weg. Selbſt das
ſakermentiſche Rauchen hab' ich mir angewöhnt, aber es
vertreibt mir ſie nicht.“ Er warf die Pfeife vor ſich in
das Gras.

„So,“ ſagte Magdalena, „zerbrich ſie nur. Haſt du ſo
viel Geld? Eine neue kaufſt du dir ja doch wieder.“

„Der Krämer hat genug ſo Zeug und koſtet keine ein
Haus. Und da ſieh,“ er hob die Pfeife von der Erde auf,

„wenn ſie dir erbarmt, es iſt ihr nicht einmal etwas ge
ſchehen, ich wollt' nur, es möcht' alles ſo ausdauern wie
eine Pfeife.“ Er ſeufzte tief auf.

„Geh' zu,“ lachte das Mädchen, „du könnteſt einem ſchier
völlig ſelber erbarmen.“

„Ja, es wird ſchon kommen, wenn mich mein Schickſal
ſo hinwirft wie die Pfeiſfe, aber es wird mich dann nie
mand mehr aufklauben können.“

„Wie du gleich verzagt tun magſt.“
„Weil mir de geſchieht.“
„Von wem denn
„Jch hab' es ja ſchon gefagt.“
„Schlag dir das aus dem Sinn, ſo wird es dir gerade

ſo gut gehen, wie den anderen.“
Der Burſche hob feierlich die Pfeife in die Höhe. „Rauch

ich denn nicht?“
„Rauchen mag freilich nicht helfen, hängt man doch das

Fleiſch in den Rauch, daß es ſich hält, wird es mit den Ge
danken nicht anders ſein.“
h kannſt halt ſo viel luſtig ſein,“ ſagte er trü
elig.

„Sei du nur nicht gar ſo viel ſpaßig, du redeſt in einem
fort von deiner Pfeife, aber ſo traurig wie ein Leichenan-
ſager und rauchſt ſo ſchlechten Tabak dabei, daß man huſter
muß, und warum? Weil dir unrecht geſchieht, ſagſt du. h
wüßt' nicht, wie das dagegen helfen ſoll? Hat doch neu

8 nur der Blattläuſ' wegen, mein Vater ein Rofen
ſtöckl angeraucht, er wär' bald dabei erſtickt, und die ſind
darauf geblieben. Fortſetzung folgt.
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Ne einzige Rettung.
Jn der „Welt am Montag“, dem manchmal

vom „Volksblatt“ zur Verurteilung unſerer bis
kargrn h olitik zitierten Berliner demokra-
iſchen Blatt, bezeichnet Akbert Weidner geſtern

als ein ipe Rettung aus der heutigen Miſere das
entſ oſſene Zuſammengehen des demo-kratifch geſinnten Bürgertums mit der

Arbeiterſchaft, auch der unabhängig ſozialdemokratiſchen?. Das iſt auch unſere Mei-
nung. Nur müßte Herr Weidner auch einen praktiſchen
Weg zu dieſem Zuſammengehen zeigen. Es geht doch
wohl kaum an, daß die wirklich demokratiſch geſinnte
Bevölkerung vor den Diktaturgelüſten der Unabhängi-
gen auf den Bauch kriecht, wie weiland die Liberalen
vor Wilhelm den Zweiten. Ein Zuſammengehen wird
dann eintreten, wenn die Unabhängigen ſich wieder auf
ſozialdemokratiſche Grundſätze beſonnen haben.

Malfeler und Ententekommiſſion.

Die diesjährige Feier des 1. Mai ſteht unter dem
Zeichen der Beſatzung. Die Vorbereitungen zur Feier
ſind ſchon lange an allen Orten aufgenommen worden.
Sie nehmen einen raſchen Fortgang. Die Jnter-
alliierte Kommiſſion hat ihre Stellung zur Feier des
1. Mai durch nachſtehende Mitteilung bekannt gegeben:

„Es iſt zur Kenntnis der Jneeralliierten Regie-
rungs- und Plebiszitkommiſſion gelangt, daß die Ar-
beiterſchaft den Wunſch hegt. den 1. Mai, das Feſt der
Arbeit, durch friedliche Kundgebungen feierlich zu be
gehen. Die Jnteralliierte Kommiſſion wird der Ver
nen. uns der Arbeit kein Hindernis in den Weg

egen.
General Vatter des Dienſtes enthoben.

Generalleutnant von Watter, Befehlshaber desWehrkreiſes 6 in Münſter, iſt anf ſeinen Antrag von
ſeiner Dienſtſtellung enthoben worden.

Der „Vorwärts“ meint dazy, dies werde in der
Arbeiterſchaft mit Befriedigung begrüßt werden können.
Gottlob endlich.

Die Wohnungsnot en Verl'n.
Die Wohnungsnot in Groß Berlin nimmt. wie von zu

ſtändiger Seite mi'geteilt wird. immer bedrohbendere Formen
an Die Nachfrage nach Wohnungen belöuft ſich zurzit für Ber
li- allein auf 49 000. für Groß Berlin auf das Doppelte. Nament-
lich in den nördlichen und öſtſichen Stadteilen iſt ein derartiges
Zuſammendrängen von Familien eingetreten. daß vom gelund-
keitlichen Standpunkt die ſchwerſten Gefahren drohen. Bisher
ſind durch Umbau e'wa 6 990 durch Zwangseinquartierung rund
1 000 Wohnungen aeſchaffen worden Damit iſt man in Berlin
an der Grenze des Möalichen angelangt.

Deutſche Rationglberſammlung.

171. Sitzung. Montaa. den 26. April 1970. 1 Uhr.
Eingegangen iſt ein Danktelegramm des Thüringer Volks-

rates für die Verabſchiedung der Vorlage über Thüringen.
Das Geſetz über die Gewährung einer Entſchädigung an ver

ſekte Beamte und von Umzugskoſten beim Wohnungswechſel am
Orte wird angenommen.

Finanzfragen:
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Notetat. Damit

verbunden wird der Bericht über die Prüfung der Propaganda-
auszaben für die Sparprämienanleihe. Ebenfalls mit zur Be
ratung geſtellt wird ein Antrag Henke (USoz.). die Regie
rung zu erſuchen. auf die Unt rnehmer einzuwirken, daß ſie
Arbeitern und Angeſtellten für die Tage des Generalſtreiks Lohn
und Gehalt zablen. Kapitalsſchwachen Unternehmern ſind aus
Reichemitteln Zuſchüſſe zu gewähren

Weiter werden mit der Beratung verbunden Anträge der
beiden ſoz:aldemokratiſchen Geuppen. den 1 Mai als geſetzlichen
Feiertag zu erklären. Schließlich wird noch ein Antrag der Un
gbhängigen mit zur Au-'prache geſtellt. der die ſofortige Auf
hebung des Ausnahmezuſtandes verlangt.

Finanzminiſter Dr. Wirth aibt einen Ueberblick über die
Finanzlage im Anſchluß an ſeine Rede im Haushaltsausſchufß.
Es iſt ein einheitliches Steuerſrſtem endſich erreicht und bis
auf die Beſitzſteuer durchgeführt worden Die Beſitzſteuer iſt der
Schlußſtein des Srſtems. Von den beſitzenden Klaſſen müſſen
ſtarke Opfer gefordert werden. und zwar auf Jahre hinaus!
Unter dem Schein des praſſenden Reichtums Einzelner liegt das
Darhen von Millionen verdeckt. (Allg. Beifall. Der Stever-
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r mußte ſcharf zugreiſen. Die Finanzreform iſt auch
ozialreform. Kricasgewinnler tragen Diamanten an Händen

faſt hätte ich geſagt auch an den Füßen (Sehr richtig.)
er Redner widerlegt durch Beiſpiele den Vorwurf einer mitftel

ſtandsfeindlichen Steuerpolitik. Die Reform hat auch die Feſti
gung des Bauernſtandes erſtrebt. Die Ausgaben für Her und
Marine ſind ſo groß. weil wir ein en lohntes Heer haben. Drei
Milliarden ſigd für die Verbilligung der Lebensmittelpreiſe be
ſtimmt. Dieſe drei Milliarden ſind ciner der Faktor n. die rech
neriſch die irkung des Kapp-Put'ches ausdrücken, denn es
wäre unmöalich geweſen. nach dem Kapp-Putſch noch eine wei
ter Steigerung der Lebensmittelpreiſe eintreten zu laſſen. Vor
allem muß die Luxusproduklion nicht nach innen, ſondern nach
außen gelenkt werden. Wir haben einen ordentlichen Etat von
28 Milliarden zu balanzieren, während das Reich Anfang Juli
1919 fortdauernde Steuereinnahmen nur in Höhe von 4 Milli-
grden hatte. Der außerordentliche Etat läßt ſich noch 42 nich:
über hen. Die Regierung hat mir ent'prechende Ermäch'i
gungen erteilt. Eine Milliarde iſt notwendig als Erſatz für die
Tumultſchäden Unſer ermat'eies und ausgebeutctes Volk. das
hungert und friert. muß für Tumulſchäden eine ſo rieſige Summe
herauswerfen.

Hinzukommen aber vor allem die noch ganz unüberſehbaren
Laſten aus dem Friedenveriragg. Für die Beſatzungegrmee haben
wir bisher ſchon drei Milliarden ausgehen müſſen (Hört! Hört!).
Dazu kommen die zahlreichen Kommiſſionen aller alliierten und
aſſoziierten Mächte. Wir werden der Entente in Kürze eine ein
gehende Darſtellung über unſer finanzielle und wirtſchaftliche
Lage übermitteln. und die Entente wird hieraus die entſprechen
den Folgerungen ziehen Die Poſt rechne trotz erhöhter Ge
bühren mit einem Fehlbetrag von einer Milliarde, die Eiſen
bahn ſogar mit zwölf Milliarden Fehlbetrag (Hört! Hört!). Mit
ſolchen Ziffern kann man auf die Dauer überhaupt nicht wirt-
ſchaften Man maa ſich zur Sozlialiſierung ſtell n. wie man will:
eine Zerſtörung der Jdee wäre dann gegeben. wenn es uns nicht
in kürzeſter Zeit gelingt. mit den großen Fehlbeträgen in dieſen
ſozigliſierten Velrieben aufzuhören (Unruhe bei den Soz Wir
müſſen von uns heraus zu eiger Heilung kommen. denn es wäre
der Schrecklichſte der Schrecken. wenn wir dieſe beiden großen
Betriebe an ausländiſches Kavital verpfänden mükten. (Sehr
richtigt Finanzpolitik und Wirtſchaf'svolitik gebören zuſammen.
Das freie Spiel der Kräf'ie iſt eine Phraſe. di teuerpolitik
allein kann es nicht ſchaffen: eine großzügige rtſchaftspolitit
ochört dazu. Das Barometer für den Stand unſerer Finanzen
iſt nicht der Umlauf an Papiergoſd. ſondern die Höhe der ſchwe
benden Schulden. Jhe Abbau iſt das ſchwiertaſte Problem.
Nur die Arbeit kann uns retten. Es gibt kein Wirt'chafts
ſyſtem daß die Arbeit erſetzen könne. Wenn der aute Mille
zur Arbeit da iſt. brauchen wir nicht zu verzweifeln. (Leb-
hafter Beifall

Reichernährnngsminiſter Hermes Die Hayptanfaabe des
neuen Reichsernöhrnnagsminiſteriume iſt die kfräftigſte Förderung
der landwirtſchaf' ſichen Erzeyonng Die Einfuhr iſt nur ein
Notbebelf Die Protgetreideverſoraunng iſt für die nächſten Mo
nate durch Erfaſſung der heimiſchen Ernte vnd ſpöterhin durch
NAnſendreinfuhr ſicheraeſte l. Die Kartoffeſverſorqung wird Ein-
'chrän“ungen und Anterßrechyngen erſeiden Die Fleiſchratien
läßt ſich vor durch ſtarke Auslendseinfuh- arfrecht erhoſten. Die
Leabensmittelab nen mi Amerika. Horand und Norwegen
ſichern unſere Ernährung s ur neven Ernte. Einige grund-
ſegende Dendernngen des Mirtſchafteſrkeins fann erſt dann er
fern wenn die Negkernng die Gewißheit hat. daß ſie einen
FortſHritt darſteſſt und dem Volkswohle dient. Ein en“cheiden
der Faktor für die 5eſwnag der lendwirtſchaftrichen Produkion
iſt die befrivigende Regeſnng der Landerheiterfrage. Ach werde
mich ausſchließlich leiten laſſen von dem Beſtreben die Ernährung
des deufſchen Volkes anf eine breitrre Grundlage zu ſten
Ohne eine genügende Lebensmittelverſorgung iſt das den tſche
Voſk poerſoren: wer dieſe gefährdet. grfährdet die Zukunft unſeres
VaterlandesAbg. Keil (Soz.). Die Rede des Ernäßrungsminiſters
zeigt weiten Blick und ſtark Entſchlußkraft. Die Programm
reode des R'ichsfinanzminiſters hat den Beifaſl meiner
Freunde. Seine Darſtellung unſerer Finonzlage iſt nicht
roſig, aber wabraft. Die Finanzreform iſt kein Meiſſter
werk. aber ihre Mängel beruhen in unſerem wirtſchaftlichen
Chaos und ſind unvermeidbar

Abg. Dr. Dernburg (Dem.): Die beiden Miniſterreden
können erſt vom neuen Reſchstag in ihrer Tragweite ge-
würdigt werden. Den Geiſt der Rede des Finanzminiſters
billigen wir. Wir hofſen. doeß unſerem Volke bei ſchneſſer
Organiſation ein neuer Aufſtieg möglich ſein wird. Jm
Kampf gegen ulle Ausbeutung gehen wir mit der Regie-
rung. Vor der großen neuen Anleihe warne ich. Die
vielen Tauſende überflüſſigen Leute bei
P e und Eiſenbahn müſſen anderweitig untergebracht
werden.

Abg. Nacken (Ztr.) Was die Lage der Gegenwart er
fordert. müſſen wir hewiſligen. Wir bedürfen einer
pvoſitiven Auslandspolitik. Der Abbau des
alten Heeres muß ſchnelſer betrieben werden

Reichsfinanzminiſter Wirth Wir wollen verſuchen, vom

eines Feullleton.

StadtTheater.
„Tieland“.

Muſikdrama in einem Vorſpiel und zwei Aufzügrn. Muſik von
Eugen d'Albert. Text nach A. Euimerag von Rudolf Lothar
Spielleitung Leopold Sachſe Muſikal. Leitung: Oskar Braun.
Das Muſikdrama Tiefland“. das 1903 in Prag die Uranf-führung erlebte. iſt es gew ſen. das den großen Klaviervirtuoſen

Eucen d'Albert in die rorderſte Reihe der vopulären Bühnen-
komponiſten ſtellte. Es iſt doch recht eigenartig. daß die vorher-
Shenden Opern ſo wenig Beachtung fanden und daß mit einem
Schloge durch T fland“ Enugen d'Albert ſo bekannt und beliebt
wurde. Tie'es Muſildramg muß doch außergewzhnliche Vorzüge
diſitzen Die Hendlung führt uns nach dem Süden. nach Spa-
rien und zeig uns die ſchärfſten Kontraſte im menſchlichen Da
ſein. die beſonders bei Vertretern der ſüdländiſchen Raſſe in un
verhüllter Schärfe und Deutlichkeit zum Ausbruch kommen. Die
erareifende Schilderung der dem Leben abgelguſchten Vorgänge
und Zuſtände wie wir ſie in der einſamen Berawelt bei den
Menlchen finden die noch unberührt ſind von Geiſteskultur und
Geſellſchaftsmoral. iſt ſo naturwahr und draſtiſch. daß wir ſie
gleichſam vor uns ſehen die Geſtalten wie ſie die Natur geſchaffen
bat für ihr Land und wie ſie von den Verhsltniſſen beeinflußt
Deren in ihrem Denken und Tun. Un'er ihnen iſt der reiche
Hutsbeſitzer. der Hervenmenſch. der mit rückſichtsloſer Grauſam-
keit nimmt. was er begrhrt. Er muß wegen Geldmangel eine
Wiche Braut freien und verkuppvelt die Geliebte an einen armen
Hirtenlnoben. weil er annimmt daß dieſer kein Hindernis für
ihn iſt. Da iſt der naive. unſchuldige Petro. der Naturmen'ſch. der
durch Lüge und Herchelci beransgeriſſen aus ſeinen ruhigen Bah-
nen zum Möärder wird. Die feſſelnde lebhafte Handlung zeigt in
einer landſchaf' lich aroßartigen Umwelt eine ſtarfe. aber recht
natürliche Kontraſtwirkung. Hochlandszauker und Tieflands-
alltag. brutale Sinnlichkeit und reine Hingabe drückende Qual
und höchſte Glückſeligakcit werden in den grellſten Farben ge-

Dazu kowmt nun die ganz wunderbare IJlluſtrierung der
Aagönge durch die Muſik. Der Komponiſt hat ſich ganz an den

ert gebunden. er ſteigert und dämpft mit dem Tichter. alles iſt
ſult vom innigen Gebet bis zur wütenden Raſerei der Eifer-
ucht. An Lebhaftigkeit und Stimmungsgehalt ſteht die'es Wert
den ſüdländiſchen Opern nicht nach. Darin beruht der Wert des

iuſildramas. daß es die ſcharfen Kontraſte des Denkens und

Mitteln der Ton'prache zum Ausdtuck bringt. Uns Deutſchen

Fühlens der ſüdländiſchen Volkstypen mit den haralteriſtiſchen

liegt dieſe Lebhaftigkeit nicht ſo im Blut wir müſſen uns ganz
hineinverſ tzen in die Seele der ſpaniſchen Raſſe, wollen wir ver
ſtehen und begreifen Auch an die Darſteller werden hohe For-
derungen geſtellt. Oskar Volz hatte die ſchwierige Rolle des
Pedro übernommen. Geſanglich war er auf der Höhe und er-
freue dir Zuhörer durch den Glanz und Schmelz einer Stimme
Auch den ehrlichen biederen Naturburſchen verkörperte er mit
ſeeliſcher Anteilnahme. Der Abſchied von den geliebten BVerarn,
die plötzlich erwachende Liele zu Martha brachte er wirſſam zum
Ausdruck. nur die Wandlung zur En'ſchloſſenhrit. den Kampf auf

alten Heer bis zum 1. Okfoder adzuhauen, was möglich ſſr.
Es ſo
über abgelegt werden.ar Graf von Poſadowskn (Dn. Unſer Defizit wird
noch ſteigen, wenn ſich unſere Finonzverwoltung nicht auf
einen ganz anderen Standrunkt ſtellt. Es kann an ſich im
Etat noch vielmehr geſpart werden

Reichsfinanzminiſter Wirth: Von ſeiten der Nationalen
iſt uns ein Antrag eingebracht worden. der uns zwingen
würde, 70 000 neue Beamte. die bisher Diätare
find. geu einzuſtellen Jm Ausſchuß haben wir die
Frage erörtert. Bei den Koſten für das Auswärtige Amt
ſprechen die Koſten für unſere Beamten im Auslande mit,
die durch die Palutg voervielfacht werden.

Reichsminiſter Koch bemerkt auf die Anregung des
Grafen Poſadowsky, daß die in der Deutſchen Zeitung“
veröffentlichten Rochrichten über einen neuen kommuniſtiſchen
Putſch der Regierung bekannt ſind. Sieſcheinenüber-
trieben. Hoffentlich bat die Veröffentlichung der ein-
geleiteten Unterſuchung nicht geſchadet.

Reichsminiſter Dr. Vell- Wir werden nur das dringend
notwendige Perſonal einſtellen.

Die Beratungen werden abgebrocßen.
Ein von ollen Parteien eingehrachter Geſetzentwurf be-

treffend Abänderung der Jnvalidenverſiche-
rung wird dem ſozialiſtiſchen Ausſchuß überwieſen.

Preußiſche Landesverſammlung.

BVerlin, 26. April. 138. Sitzung. 12 Uhr. Ein Antrag des
Ausſchuſſes für Bevölkerungsvolitik erſucht die Pegierung, das
den Kleinkinderheilſtätten gehörige Hoſpiz in Norderney auf
Staats koſten inſtand zu ſetzen damit es noch in dieſem Sommer
mit Kindern belegt werden kann.

Abg. Weyl (U. S.) beantragt einen Zuſatz. durch den dem
Staat entſprechend den aufgewendeten Mitteln Eigentums- oder
Pfandrecht an dem Kinderheim zugeſprochen werden ſoll

Der Ausſchußantrag mit dem Zuſatzantrag Weyl wird ein-
ſtimmig angenommen.

e Novelle der Hinterlegnngsordnung vom 21. April
1913 geht an den Hausbalfsavsſchoß.

Der Geſetzentwurf zur Errichtung von Ortsgerichten in Unter
liederbach, Sindlingen und Zeilsheim wird endgültig angenom-

en.
Es folgt die erſt Beratung eines Stagtshausvlanes für 1920

in Verb'ndung mit eiren Antrag der Mehrheitsparteien
auf ſchleunige Auszahlung eines Vorſchuſſes
auf die erwartete Gehaltserhöhung an die Be-
am'en und Lehrer und mit einem entſprechenden Antrage der
Rechtsrarteien

Abg. Kimvel (Dem Die Gewährung des Vorſchnuſſes iſt
mit Röckſcht auf die durch die Verhältniſſe der letzten Zeit be
dingte Verrögerung in der Einßbrineyng und Verabſchiedung des
Beamfenbe'o'dyngseeſeres erforderlich.

Aba. Schmidt-Ste“tin (Dn will im Sinne des Antrages
ſeiner Parri den Vorſchuß auf 1000 Mark feſtgeſetzt ſehen.

Abg. Mer-r-Ferford (D. Vpt.) fragt nach dem Schifſale der
Verwaltyungsreform und erhebt gegen den Gedanken Einſpruch,
daß Neske zum Ohßerrröäſidenten von Hannover auserſehen werde.
Den Norſchrfantr?gen ſtimmen wir zu. den Etat lehnen wir ab.

Abg. Richter- Neumünſter (Soz.) weiſt die Angriffe gegen
Roske zurück

Finanzminiſter Lüdemann:
wollen wir arf die politiſchen Einzelfragen nicht eingehen
Be oldungsreform wird noch eingehend beraten. Wir müſſen jetzt
noch die ous den Entſchließungen der Nationalverſammlung her-
vorgehenden Aenderunçgen durchführen. Wir werden Jhnen die
neue Beſoldungsordnyng noch im Laufe dieſer
Woche vorlegen. Vorſchußleiſtungen habe ich bereits angeord-
net Mit der neren Beſoldungsordnung wird auch eine Neu-
regelung der Penſſons verhältniſſe verbunden werden. Die neue
Lehrerbeſoldung wird in einem beſonde en Geſetz gleichzeitig mitder Peawterbeſelprneer ſerm vorgelegt werden.

Abg. Merer-Herford (D Vot.) tritt für die Forderung der
inneren Koloniſa'ion ein. ferner für beſſere Anſtellungsverhält-
niſe der Aſſeſſeren und für die vollſtändige Durchführung der
haupt amtlichen Kreisſchulaufſſcht.

Abg. Rhiel (Ztr.) tritt für Beamtenvermehrung ein, ſoweit
ſie durch die gekürste Arbeitszeit bedingt iſt.

Der Notetat geht mit den Anträgen an den Haushaltsaus-
u

Es folgt die erſte Beratung des neuen Verfaſſungsentwurfs
für Preußen.

Miniſter des Innern Severing: Man hat die bürokratiſch-
juriſtiſche Sproche des Entwurfs hewängelt. Das iſt nicht ganz
un berechtigt. Aber klar ſind die Begri'fe gefaßt An der Sritze
ſteht die Beſtimmung. daß Preußen eine Revublik iſt Auf einen
beſor deren Stoatsvräſidenten wird verzichtet. Bewilligungen des
Landtages, die über die Vorſchläge der Regierung hingusgehen,
ſind an die Zuſtimmung des Finanzminiſters gebunden, ebenſo

Der rings für die engliſche Sprache beginnt Frei-
tas, den 30. April, abends 8 Uhr. Die Vorleſungen finden
Freitags, abend von 8 bis 1410 Uhr. im ſtädtiſchen Lyzeum ſtatt.
Vortragsabende: 30. April, 7., 14., 21. und 28. Mai, 4., 11., 18
und 25 Jyni und 2. Juli.

Eintrittskarten werden im Büro der Schulverwaltung, Rat-
hausſtraße 4, I, abgegeben. Dienſtſtunden von 8 bis 3 Uhr.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 76 Uhr, wird die
komiſche Over „Der Wildſchütz“ von Lortzing wiederholt. Mitt-

Jm Rahmen dieſer Beratung
Die
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Leben und Tod aufzunehmen. war zu matt und zeigte nichts vom
leid'enſchaftlichen Charakter des Spaniers Einen unübertreff-
lichen Sebaſtian ſchuf Fritz Kerzmann der durch ſein ſcharf durch-
daches Spirl durch die Segenſötze zwiſchen äußerſter Zurückhal-
tung und vlötlich ausbrechender Leidenſchaft durch das höhniſche,

woch „Der fliegende Holländer“. Donnerstag gelengt unter
Spielleitung von Dr. Edgar Groß das Drama Vor Sonnenauf-
gang“ von Gerhart Harptmann zur Erſtaufführung. Jn des
Hauptrollen ſind beſchäftigt Charlotte von Durand. Hedwig Jo-
nas, Helene Hartmann, Annemargret Schön, Eugen Teuſcher,

herriſche Weſen den wahren Charakter dieſes hrytalen Gewalt Ipalbert Kriwat Alfred Volke, Joſef Krahé, Hermann Wedding
men'chen ins rechte Licht ſtell'e. Auch geſanglich hatte er einige
ausgezeichnete Momente. Hilde Kamieth als Martha verfüge
über auvgezeichnees Stimmenmaterigal und ſang ihre Rolle zur
vollſten Zufrirdenheit. Darſtelleriſch war ſie ihrer Aufgabe nicht
ganz gewachſen Dem Spiel fehlte die Natüſirſichkeit und Sicher-
feit Hilde Kamieth war zwar beſtrebt den leidenſchaftlichen
Anshrüchen auch dußerlich Ausdruck zu verleihen. aber es wirkte
vielfach unnatſirlich und dekünſtelt. Die Körverhaltung die Be-
wegung der Arme dienten mehr der Verſtärkung der Stimme.
Die Augen waren noch zu ſehr vom Dirig e nten gbhönagig.
Alfred Erneſti als der Hirt Rando ſowie Anng Enaghardt ale
Nuri waren am richtigen Platz und erfreuten durch ihre wunder-
bare Stimme. Tommaſo. der Neleſte der Gemeinde fand in
Cornelius Bark einen würdiagrn Vertreter. Seorag Weſternßbagen
befriedigte als Morvccio. obgleich er ge'gnolich nicht viel bieten
fonnte. Eliſahe'h Schwarz. Katharing Eichenberg und Henriette
BVähmer verliehen den drei Mäeden Vepg. Nedonia und Roſaſia
temperawentvolles Leben Die Spielleitung Leoroſd Sochſes
hatte recht belehte Bilder geſcheffen Das Bühnenbild des Vor
ſwiels eine Vortte aus den Hochpprensen im Nebel der erſten
Dämmerung wirkte gewaltie. Auch Oskar Vraun mit dem S'adt-
iheatcrorchecſter wahrte den Charakter der Tieflandsmuſik. Der
Beifall am Schluß war ſehr lebhaft. Pr.

Volkshochſchule. Der Lehrgang für die franzöſi
14 Srrache beginnt Donnerstag, den 29. April, abends 8
lhr. Die Vorleſungen finden Dienstags und r n za abends

von 86 bis 94 Uhr, im ſtädtiſchen Lyzeum ſtatt. ortrags
abende: 29. Avpril, 4., 6., 11., 18., 20., 25. und 27. Mai, 1., 3.,10. 15. 17. 22. 24. und 29. Juni, 1., 6., und 8. Juli in

Willi Schur, Kurt Schreiber. Thoe Schmaus, Georg Livpert.
Freitag geht das Trauerſpiel „Woyzeck“ von Büchner in Szene
Sonnabend „Der Bajazzzo“ hierauf „Cavallerig ruſticang“. Sonn-
teg nachmittag Volksvorſtellung „Wilhelm Tell“, abends „Do

Alter
Mit Rußland zum Aufbau und zur Freiheit: Ein Ruf an das

deutſche Volk und feine Arbei'er don Otto Pertz. Sefritär der
deutſchen Arbeiterräte in St. Petersburg. Herausgegeben von
„Aufbau und Woerden“. Geſellſchaft für prakiſche Volksauf-
klärnna. Der Firn“ Verlaa. Verlin W. 57. Preis 1 Mark

Der Vorßaſſer ſtand an der Wiege ver ruſſiſchen Rätediktakur,
Er gehört zu jenen Levyken die uns Zeugnis ſchuldig ſind und
es willig geben. Durch ſeine Betrach'ungen in der vorliegen-
den Schrift geht tiefe Sorge. Er weiſt das deutſche Proletariat
mi zwingender Bewrisführung darauf hin. daß die Etablierung
der Rätediktatur in Deutſchland ein maßloſes nationgles Un-
alück iſt und daß darüber hinaus ſogar ein Sowiet- Deutſchland
die Ewanziva'ion des weſteuroväiſchen Proletartats von der
Daliſtt en Wirtſchaftsordnung auf unabſehbare Zeit zurück
wirft.

Nur ein aufbauendes. vroduktives. guf dem Boden der
Demokratie ſtehendes deutſches Vroletariat könne den erganiſchen
Gang der Weltrevolution ſichern und dami ſich und Sowiet

dann dem neuen Reichstag genau Rechenſchaft dar



die Einführung neuer Steuern, die Aufnadme von Anlekhen und ſ wickelt. daß die Bevölkerung die Beibehaltung einer geſchloſſewen
die Jusgaben, für die keine Deaung vorhanden iſt.

Abg. Haufchild (Soz.): Wir werden noch manche Aenderungen
an dem Entwurf beantragen. Für einige wichtigere Fragen
wünſchen wir die Einführung der allgemeinen Volksabſtimmung.

Abg. Dr. von Knie (Du.): Wir empfinden es mit Be
fremden daß der Miniſterpräſident abweſend iſt.

An die Stell des Fremdwortes Republik hätte das deutſche
Wort Freiſtagt“ treen ſollen. Auch wir wünſchen Volksentſchei-
dung in wichtigen Wir r den Landespräſidenten

fordern weiter das ilgmwerfſoftem.n Stöder u J Wir erſtreben den deutſchen ſozia-
liſtüchen Einheiteſtaat und würden eng lieber heute als
morgen im Reiche aufgehen laſſen Wir fordern nach wie vor
die Einführung der proletariſchen Diktatur. Ferner iſt die Be
wafſnung der organiſierten Arbeiter notwendig. (Lachen rechts.)
Das Zweitammerſrſtem verwerſen wir, ebenſo wie wir den
Finanzrot verwerfen.

Schluß *26 Uhr.

Witiſchaftlſtes.
Handel und Gemeinwirtſchaft.

Zur Eröffnung der Rahvroduktenwoche ſprach am vergangenen
Ofenstag das geſchäſteführende Präſidialmitalied des Zentral
derbandes des Deuiſchen Großhandels und Vertreter des Han
dels im Wirtſchaftsrat Keinath vor dem Fachausſchuk des
deutſchen Rohorodnktenhandels über Handel und Gemein-
wirtſchaft“. Bemerkenswert iſt. daß Keirnath. der während
des Krüges zu den eifriaſten Verfech“ern der freien Wirt'chaft
gehsrte, ſeßt für eine gebundene Wirtſchaft eintritt.
In ſeinem Referat ging er von dem Gedanken aus. daß der Han
del gehofft habe. ſofort nach dem Kriege aller Boſchränkungen
ſcdig zu werden. Aber die Verhältniſſe bötten ſich jetzt ſo ent

Mirtſchaft verlange. Keinath gab dann einen Ueberblick über
die verſchiedenen Syſteme. nach denen die Planwirtſchaft getrie-
hen werden ſoll. Die Sozialiſierung lehnt er entſchieden ab.
Es müſſe feſtgeſtellt werden. daß der jetzige Reichswirtſchafts-
miniſter auf das Wirtſchaſtsſuſtem Wiſſells zurücktomme. Der
Handel wird ſich den neuen Wirtſchaftsverhältniſſen anpaſſen
müſſen aber er ſei keineswegs überflüſſig. Jn der ietzigen Zeit
der Rohſtoffnot ſei die Steigerung der Produktion
die Hauptſache und ohne den Handel kaum durchführbar. Der
deutſche Handel hat daher die Pflicht, jede Gemeinwirt-
ſchaft zu unterſtütz?n, welche eine Hebuna der
Produktion zum Ziel hat. Keinath legte dann ein
ſehr warmes Bekenntnis für Arbeitsgemeinſchaften ab,
die auch im deutſchen Handel eingeführt werden müſſen. Der
Handel müſſe ſich von den alten Vorſtellungen frei machen. Auf
der anderen Seite lönne man dann erwarten, daß die verant
wortlichen Führer der Arbeiterorganiſationen ein wachſendes
Verſtändnis für die Aufgaben des Handels und der Induſtrie ent-
wicklt werden.

Die Ausführungen des Herrn Keinath über die Unentbehr
lichkeit des Handels in der Gemeinſchaft treffen nur inſoweit zu,
els er den volkswirtſchaftlich wichtigen Handel
im Auge hat. der tatſächlich bei der Verteilung der Waren nicht
en behrt werden kann. ſolange die Marktwirt ſchaft nicht von der
organiſierten Bedarfsdeckunge wirtſchaft abgelöſt iſt. Daß ſich
Herr Keineh ſchützend vor die zum Teil recht fragwürdigen Exi-
ſtenzen ſtellt. die. wie z. T. im Teerhandel. während des Krieges
und der Revolution ihr kaufmänniſches Talent“ entdeckt haben
und ihre Hauptaufgabe darin ſehen. die Ware recht lange feſt-
zuhalten und dann recht hohe Preiſe erzielen. iſt nicht anzunehmen.

Das Bekennitnis eines führenden Vertreters des deutſchen
Großhandels zum Gemeinwirt'chaftegedanken. das übrigens nicht
mehr vereinzelt daſteht. wird auch in denfenigen Handelskreiſen.
die bisher hinter jeder Form der Gemeinwirtſchaft ein Stückchen
„Bolſchewismus“ wittertyen. Eindruck machen

Amt che Vekunntmochungen für Halle d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
St ädtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſtkonſerven und

Rogr lich in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 28. April.
Zurelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Rummern 40 091 bis 50 0(0 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 50 001 bis 61 500 nachm.

an Haushalte mit einer Perſon eine M-Kilodoſe Fleiſch oder
Wurſtkonſerven, an Haushalte mit zwei Perſonen eine Einkilo-
oſe Roßgrlaſch und an Haushalte mit drei Pe ſonen eine

Kilodoſe Fleiſch- oder Wurſtkenſerven und eine Einkilodoſe Roß-
guleſch uſw., abeegeben werden. Der Verkaufspreis für eine
MKilodoſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven beträgt 5 Mk. und für
rine Einkilodoſe Roßgulaſch 11 Mk. Die Roßßfleiſchkonſerven
ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Auf-
ſicht he geſtellt worden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Malzextrakt an Jugendliche von 12
bis 17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre in der Talamtſchule
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Der Juckerrüverprers.
Das Reichsernährungsminiſterium hatte mitoeteiſt. d bei

Feſtſetzung des Rohzuckerpreiſes im kommenden Herbſt
ein Preis für Zuckerrüben zugrunde gelegt werden ſoll, der im
angemeſſenen Verhältnis zum feſtgeſekten Kartoffelvreis ſteht.
Es ſind in den beteiligten Kreiſen Zweifel entitanden. welchen
Prris für Zuckerrübenbau die Regierung als angemeſſen crachtet.
Bei dieſen halbeingezogenen Erkundigungen wurde den P. P. R
au dem Reichsernährungsminiſterium mitgeteilt, daß als ange-
meſſener Preis für den Zentner Zuckerrüben ein ſolcher von
20 bis 22 Mark. je nach dem Ausfall der Ernte betrachtet wird.
Als ſelbſtverſtändlich wurde es dabei bezeichnet. daß in den
Fällen. in denen Zuckerfabrikanten mit Kaufrübenlieferanten
ſchon ſegt nicdrigere Preiſe feſt vereinbart haben. dieſe durch
geſetzliche Beſtimmungen im Herbſt anf die vom Reichsernährungs
miniſterinm bekannte Höhe herabgeſetzt werden.

Verſammlungs KalenderVerſammlung er
Am Mittwoch. den 28. April, abends 8 Uhr, findetNaumburg. im Saale der Reichskrone“ eine öffen liche Ver

ſammlung ſtatt. in der Genoſſe Krüger über die Reichstagswahl
ſprechen wird. Alle Genoſſen werden erſncht, für lebhaſten Beſuch
dieſer Verſammlung zu agitieren.

Donnerstag, den 29. April, abends 8 Uhr, im VereinsEilenburg. zimmer des Schügenhauſes“: Außerordentliche Mit

gliederverſamm'ung des Soz Dem. Vereins (Alte Parter). Tages
ordnung Die kommsnden Reichstaqgswahlen. Ref. Gen. Pikard-
Halle a. S. Parteigenoſſen und Genoſſinnen erſcheint vollzählig.

Der Porſtand.

Verantwortiich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen-
teil: Wilhelm Herz g. beide in Druck und Verlag der Volksſtimme

G. m b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 40 001
bis 50 000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 50 001 bis 61 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für jede zum Bezug be
rechtigte Perſon eine Büch'e Malzextrakt zum Preiſe von 2,60 Mk.
abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Freibank- Verkauf. Zum Freibankverkauf am 28. April 1920
werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr
1601 bis 1700 um 9 Uhr 1701 bis 1800. Die Reichsfleiſchkarte
iſt mitzubringen.

n 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheins kann am Mittwoch, den 28. Aprſl. Zugelaſſen zum Einkauf werden Halle, den 27. April. Der Magſſtrat.

m W 7 er c-T-2—2JES h rWainaſſa m fiat- Feier IIOperettentheater. i twoch., den 23 Aurnn, Sporgelgläser ai- Feier he 4 Anfy. T Fode 19 Vhr: mit guten roten Gummi re ger Nur noch 4 Aufführungen.4 Hhschledstage: ringen „Anferſtehunag d. Volkes Täglich abends 7iſ, Uhr.Maroa Peler, G. Beriram kwrr ne o1 Oiter zZeder iſt Käufer
Georg UKrönlein. Wahlleitung: Gr. Ulrichſtraße 27.

Das 6lGcksmäde
Hoher Verdienſt,9dwa zwaldmödel. Freitag. den 30. April, abends 8 Uhr, e e S r r. e de e ab

h ge J r Kucloff dormarsir. O. i. d de benam d DHauerhafte oGeſdschein- Oeffentliche WählerVe rſammlung. e Kunſtſtopſen und Handweberei.

Die tolle Komtess taschen p ereOpite. v. Waler Kollo w ve Leber Operbürgermeſſter Gen. beims- Magdeburg Saarttiche Stopfartn m entſprechend
n See T an a Mitglied der e Tagen r F. R. Ludwig. Krauſenſtraße 24.
wut Fan-y ne i. Krasemann Der Fe'ino ſteht rechts ee R 5 ſtdélä s i z z nern damentaſchen d el inleäu en
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Ansteckbſumen. Abzeichen
und kinderhelustirungs-

Grosse Huswahl bei billigsten Preisen.

G. ASSMIANN
HALLE e. S., Grosse Ulrichsirosse 49

emplieh

Herren Anzüge

aus prima Leder F
in großer Auswahl
äußerſt preiswert.
H. Krasemann

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser

zu beziehen.

fertig om Lager,

Weißenfels e
Kauſgeſuche

Zahle
die höchſten Prelſe

für alte Maſchinen,

ganze Maſchinenanlagen
gegen ſofortige Kaſſe.

I. Buttermarke.
Bon Donnerstag früh ab ſindet in ſämtlichen Butier

Jnlandsmargarine ſtatt. Auf ſede Marke werden
100 Gramm zum Preiſe von Mk. 3.70

verabfolgt,
Ablieerungstag der Marken, Montag, den 3. Mai 1920

Reuregelung des Butterverkaufs.
Motore,.

Der Einkauf auf die Butterkarte regelt ſich ab henPaul Lange, r Ersoh ſür Maß. Alle Größen Vorröti K. Höhler, vie ſoigt:sse 168, 9 Kleiner Sandberg 23neben dem Apollo- Theater. Telephon l Konſumperein Ar.arr von 375 1500 M. Schröter 6000a. Nauerwärche, wescddar de 9 ip tForm 2 in S urd 6 cm am Lager. Hauslumpen rüfe 10001— 12000O eſelbe Form in Vapier auſe 172001 14000d Fabrikate diey K Fach 5cm Dußtend 550 W Il 14r Dauerwäsche- Vertrieb W 0 e wKleiner Berlin 2, a ne e Zelt ger RathSchluss und Schafwolle Zug
757725577777 Stellen finden. de nen Dornſchein 33atte Jeder i i v. er l 32Jahren erprobten echten Menſirnationstropfen Zechicge geübite Amoigen-Annahms Kuffor 8 Noaek, Wenzel 32001— 34 000

„Frebar““, extraſtark.
Frhöhte, beichleunigte Wirkſamkeit durch Dovpel ſtellt ſofort ein

oder Fr bar-Tee. Erhältlich in allen größeren Apo
heken. Diogerien und e nſchlägtgen Geſchäſten. Hauvt
devots: Adler Apotheke, Geiſiſtr. 15; Sanitas

RNingofenarbeiter
TrothaSennewitzer Aktienziegelet

vormittags 9 Uhr. Kl. Klausſtraße 6.
Telephon 4932.

Volland 34 00136 000Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die
Nummernreihenfolge genau inne zu halten iſt,1563

Depot, Leipzigerſtr. 115 E. Kertzſcher., Leipz gerſtr.
Ecke Poſtſtraße C. Klappenbach., Gr. Ulrichſtr. 41.

M. Waltsgott Nachf. Gr. UWrichſtraß: 30.
Albert Schumann, Steinweg 46/47, Fritz Speer,
Große Ulrichſtraße 63.General eririeb: 33
PHARMACOPIA, Berlin C. 19, Wallſtraße 26

flaſchen ertraſtark in Verbindung mit Frebar Pulver

erbeten.

Liſchler
für Möbeltransportgeſchäft
zum ſoſortigen Eintrin geſuch'.
Angehbo'e mit Lohnforderungen
unter B. O. 1400 on Rudolf
Mosse Brüderſtraße 14,

Zu verkaufen

GPüns'fre Ge'ecendelt

Auf Kredit

schon von 465 Mk. en.

Geſchirrführer

Helm, Deſſauerfir. 2c, III.

Ein Poſten
gebrauchte Wecker und

1565 Taſchenuhren Jch zahle Pee gaerhöchlen
gut durchrepariert. preis

Bequeme Teilzahlung
Halle.r g. II Leiprig. Str. Et.

G 9 Eingang Sandberg.
lederklappen

J von gebr. Sätteln in verſchiedenen Stärkeu, ſehr geeignet
e Sohlen, preiswert zu verkaufen.

liefere ich moderne Abkahraeſhaſl Renr. 10 ursin htmager Rufen hie Nr. 4263 (n,

a Herren Anzüge en el aAnna Theuring,
Nur Gr. Wallſtraße 42.

Sternilehi, Alter Markt 11. h

Weißenfels, den 26. April 1920.
Der Magiſtrat.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zuler.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 27. 2. 26.
betr. Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zucker ab 1 März ds. Js.werden mit Gültigkeit vom 1 a folgende Preiſe Pfund

bei Abgabe an den Verbrauche- feſigeſetzt:
1. Gemahlener Melis 1.92 M.
2. Gemahlene Raffinade 1.94
3. Würfelzucker 1.97
4. Brot;ucker 2025. Kandis 2.35Gleich'eitig wird darauf hingewieſen, daß die Zucker

marken für Mai Keinesfalls vor dem erſten Tage des Monats
beliefert werden dürfen.

Weißenfels, den 27. April 1920.
Der Magistrat.

Die Konservonbraut,

7 7 7
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zu kommen? Dann irrſt du.

Halle, Dienstag, 27. April 1920.
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Purlel- Angelegenheiten
Referentenvereinigung. Donnerstag, abends 8 Uhr

im „Auguſtinerbräu“, Mittelſtraße, wichtige Be
ſprechung.

Maifeier!
An die Parteigenoſſen!

Mit der Maifeier ſoll eine
Anstauſchverloſung

verbunden ſein. Die Parteigenoſſen werden gebeten,
ſich hieran durch Spendung von geeigneten kleinen
Gegenſtänden zu beteiligen.

Wir bitten die Gegenſtände in entſprechenden
Paketchen verpackt am 1. Mai an der Kaſſe im „Hof-
ſäger“ abzugeben. Jm voraus beſten Dank.

Die Maifeierkommiſſion.

Aus dem 6tgdtfrels.
Halle 27. April 1920.

Zwiſchen Oſtern und Pfingſten.
Fin Wort an die ſchulentlaſſene arbeitende Jugend.

Alljährlich zur Oſterzeit, dann dringt ſtürmend der
Frühling ein. Ja, zieht ein mit Sang und Klang und
ſſfnet weit die Herz n. Alt wird wieder jung und die
Jugend möchte eilend wohl tauſend Tränume zur Wahr-
heit formen Zu dieſer Zeit öſffnet immer der greiſe
Burgvogt dies unralte Tor der Lebensburg. Und Tau-
ſende junge Menſchen, Jungen und Mäcdchen, fluten
hinein. Hinein, keck voll Jugendluſt. Viele gar wohl
mit einem Märchen im Kopfe, ſo etwa von Grofßmut-
tern her. Andere, wo der grimme Krieg mit beſonders
roher Hand in die Familie geſchlagen haben wohl ſchon
ernſt.re Gedanken. Doch alle tragen ſicher nach Jugend-
art ein Jdeal in der Bruſt. Richt ſo. Jnnger Freund
und Freundin! Du haſt dir nur eine ganz verteufelt
ſchlechte Zeit ausgeſucht. Das Drum und Drän. was
deine älteren Geſchwiſter hatten, wie ſie dem Schul-
ränzel ade ſagten, fehlt dir. Mit einem Händedruck
und frommen Wunſche ſchlug wohl die Schultür hinter
dir zu. Kräftiger Handſchlag heißt dich wiederum will-
kommen. Die Mutter freut ſich, wieder ſo etwas Sorge
weniger zu haben und der Vater rechnet ſchon auf deine
Hilſe. „Arbeit!“ heißt nun das Loſungswort. „Ler-
nen!“ dröhnts hinter her.
dem biſſel „Schulweisheit“ oder Angſtgebeten vorwärts

Hlaubſt du, deine
älteren Kollegen und Kolleginnen in Werkſtatt und
Büro würden dir nun zärtliche Schutzengel? Du
irrſt wieder. Denn ſie alle haben ihre Laſt zu tragen,
ind der Kampf der Zeit iſt ein ſchwerer.

Einer aber reicht dir nun die Hand, er will dir
helfen mit Rat und Tat. Er will dein Freund ſein!
Und dieſer Eine iſt die Organiſation deiner Arbeits-
brüder und -ſchweſtern im gleichen Alter, iſt unſer
Verein Arbeiter-Jugend! Darin haben wiruns zum feſten Bunde zuſammengeſchloſſen. Beiſpiel
war uns die Natur. Denn ſieh, junger Freund, ein
einzelnes Bäumch en bricht doch jeder Sturm. Viele
aber zuſammenſtehend, trotzen allen Gewalten und
drängen zum Licht! Beiſpiel war uns auch die Orga-
niſation unſerer Eltern. Errangen ſie doch geeint
Sieg auf Sieg. Und der November 1918 iſt ihre Krone.
Wir können und müſſen nun im neuen Deutſchland, was
unſer friſch grüner Raſen iſt. die Kraft ſammeln zur
dereinſtigen Vollendung des Werkes unſerer Väter!
Deshalb treiben wir in unſerem Verein emſige
Bildungsarbeit. Sonntags aber, beſonders jetzt,
und zur ſchönen, ſchönen Sommerzeit, dann lauſchen
vir in der Natur. „Wandern!“ iſts Parolewort.
Sport und Spiel ſtählt uns den Körper. Das Turnen
erhält uns gelenkig. Von all dieſem gäbe es nun vieles,
vieles zu ſehen, doch dieſer Platz iſt hier ſo rar, und
draußen die ſchöne Frühlingswelt iſt ſo groß. Alſo
komm mal zu unſeren Veranſtaltungen. Da ſprechen
wir uns aus.
Jungvolkt! ſieh, noch hält uns die Revolutions-
Epoche im Arm. Die Nebel, aus dem „wWeltkriegs-
inmel“ kommend, umlagern noch unſer Wirtſchafts-
ben. Tief grau. Schwarze Trolle können ihren
5puk treiben. Und ſie tuns. Doch greſſ leuchteten ja
dieſem Jahre die Kampf-Oſterfener. Manche „Spuk-

tilder“ ſahſt auch du. junger Frenund, wohl in di ſen
zlammen. Behalte ſie. Doch wiſſe, dieſes Feuer iſt

nicht unſere Fackel. Wir wollen nicht Vernichtung
r Kurnrnurwerte, tote Körper nein, wir wollen den
Heiſt treffen. Und dazu gebrauchen wir die Waffe,

e wir uns in unſerem Verein ſchmieden: das Wiſ-
en! Kommt nun und laßt uns die Männer und
Frauen werden. die uns heute fehlen!

Zwiſchen Oſtern und Pſingſten iſt ja die Auf-
erſtehung

T

Deutſchnationale Fournaliſtenmethoden.

ir haben uns ſchon oft mit der eigenartigen Be-
richterſtattung der „Halleſchen Zeitung“ auseinander-
zen müſſen. Jmmer wieder gibt uns dieſes Blatt
eranlaſſung, die oftmals des einfachſten journaliſti-
hen Anſtandes entbehrenden Polemiken gegen links
und ihre verlegene Art und Weiſe feſtzunggeln.

So bringt die H. Z.“ in ihrer Sonnabendausgabe
unter dem Titel: „Sklarz-Kuttner und Repub-
likaniſcher Führ erbund“ folgende Auslaſſun-
gen aus der Korreſpondenz Sochaczewski:
W. In einer Funktionörrerſammlung der Sozialdemokratiſchen
grtei kam es geſtern zum Schluß zu einer heftigen. außerordent-
ich intereſſanten Arceinanderſetzung über finanzielle Zuwen-
nen an den Republikaniſchen Führerbund.Der Referent des Abends Dr. Koe litz der vorher über
e Aufgaben der Sozigldemokrati und die Notwendigkeit der
iauna der Arbefferſchaft geſprochen hatte. wandte ſich in der
iekuſſon gegen den Vorwärts“-Redakteur Kuttner. Dr.
oelitz berichtete über ein Erlebnis im Republifaniſchen Führer-
und und gab bekannt. daß während der Tage des Kapp-

M

Lutſches Herr Kuttner zu einer Zuſammenkunft des Revublika-
niſchen Führerbundes gekommen. eine Anzahl Hundtermarkſcheine

Und glaubſt du nun mit

vorgezeiat und dabei erklärt habe: „Hier haben wir Geld das
ab ich von Sklarz bekommen.“ Die Anweſenden hätten hier

auf erklärt. daß ſie mit Sklarzſchem Gelde nichts zu tun haben
wollten. Sie ſeien nicht geſonnen, ſich auf dieſe Weiſe korrum-
vieren zu laſſen. Redakteur Kuttner konnte ſich anfangs
auf dieſe Angelegenheit überhaupt nicht beſinnen und kehaup-
tete. Dr. Koelitz müſſe dieſen Vorfall geträumt haben. Schließ-
lich ſtellten ſich im Verlauf dieſes verſönlichen Wortgefechtes
Dr. Koelitz Zeugen zur Verfügung. weiche bei dieſer Sitzung des
Republ ikaniſchen Führerbundes zugegen waren. und ſo wurde die
Darſtellung des Dr. Koelitz einwandfrei feſtgeſtellt.“

en

Soweit die „H. 3.“ J de andere Zeitung hätte es
unter ihrer Würde gehalten, ihre Leſer von einer An
klage zu unterrichten ohne nicht auch die Verteidigung
zu bringen. Dieſe unterſchlägt aber das deutſchnatio
nale Hetzblatt in der wohlerwogenen Abſicht, durch dieſe
Dreckwürfe den Gegner herabzuwürdigen.

Daß die von der Korreſpondenz gegebene Dar
ſtellung wahrheitswidrig iſt, zeigt folgender Bericht:

Sofort nach den Worten des Dr. Koelitz kam der von Koelitz
als Zeuge benannte Genoſſe Witte zu Kuttner und erllärte
ihm aus freiem Anriebe. daß die Behauptung von Koelitz un
wahr ſei. Kuttner rief den neben ihm ſtehenden Genoſſen
Wuſchick als Zeugen herbei. demgegenüber Wirte ſeine Aus-
ſage wiederholte. Auf die Aufforderung Kuttners tat er
dies auch noch einmal vom Podium der Verſamm-
Anna aus.
haft gemacht.“

Hier iſt nicht ſchwer zu erkennen, aus welchen Mo-
tiven heraus die „H. Z.“ ihren Kampf gegen links mit
a herliehen Verunglimpfungen politiſcher Führer be-
treibt.

Die kommenden Wahlen werden dieſen ſauberen
Politikern hoffentlich die richtige Antwort erteilen.

Peuerwerbungen der ſtädtiſchen Mu'een.

(Seit Februar dieſes Jabres.)
I.

Das Muſeum in der Moritzburg.
Die Lage auf dem Kunſtmarkt, einmal die Warenknaprheit,

zweitens die maßloſe Ueberteuerung, erſchwert das Kaufen außer-
crdentl ch ſo können denn nur wenig Stücke genannt werden,
die ſich zwanglos in den Rahmen des bisherigen Beſtandes ein
fügen

Zur Sammlung Alt- Halle. dis jetzt in angeſtrebter
Ueherſichtlichkeit nach den Geſichtspunkten: Althalliſche Anſichten,
Univerſilöt, althalliſche Künſtler geo dnet, den 2. Stock füllt, ge
hört das Richtſchwert der Stadt Halle von 1671 mit dem Stadt-
wappen und dem trötzlichen Zuſpruch: Allein zu Gott, du Sünder
Hoff eine derbe, immerhin gediegen geſchmiedete Waffe, die ſich
gegenüber den reichceötzten Richtſchwertern anderer Städte, wie
z. B. dem Lützener im Weißenfelſer Muſeum einigermaßen dürftig
ausnir.

Die Ab eilung Univerſität eingeordnet ſind einige li-
thoraphierte Bildniſſe von Angehörigen des Halliſchen Wingolfs,
von einem gewiſſen Vauli im Jahre 1838 gezeichnet, einen wohl
mehr handuerkemäßigen Porträtliefeſanten, der es gleichwohl
verſtanden hat, ſeinen Leuten einen Reſt romantiſchen Schimmers
zu verleihen, der anmutig genug wirkt.

Das al'e Halle hat ja bekanntlich die Dichter und Maler der
Romantik mächtig angezogen. Ein ſchönes Beiſpiel dafür iſt das
Bild ver Petersberg uine von dem Dresdener G. F. Papperitzz
1852 gemalt, der ihren von Natur ſchon maleriſcherromantiſchen
Reiz durch wild wucherndes Geſtrüpry und einen ſtattlichen Hirſch
vermehren zu müſſen glaybt:. Derſelbe Maler war be f
Tabhre zuvor ſchon einmal in Halle. wie eine ziemlich nüchtern
wirkende Anſicht der Moritzhurg und des Domes von 1847 beweiſt.
Beide Bilder, die im 2. Stock hängen hat uns Herr Groskaufmann
Haenert ve ſchafft. Um einen in Halle geborenen Künſtler,
den Kupferſtecher Johann Friedrich Vaufſe (geb. 1738)
gebührend zur Darſtellung bringen zu können. wurden einige
außerordentlich ſchöne Blöfter von klarem Glanz erworben: die
ſeltenzn Bilvniße von Leibniz und Leſſing und das Bild einer
Leipziger Schaufvielerin von reicher Anmut. Er iſt ja allerdings
kein eigentlich elbſtſchöpferiſcher Künſtler, inſofern, als er nur die
von anderen gemalten Bildniſſe berufener Zeitgenoſſen im Stich
vervielfältigte, und doch iſt er mehr als bloßer Techniker, da er eine
ganz perſönliche Art der Darſtellung fand. Jedenfalls, neben
n Weiſe und den beiden Gebrüdern Senft, darf er keinesfalls
ehlenEinon wirklich bedeutenden Zuwachs, auch von allgemein künſt-

leriſchem Tntereſſe, wird die Sammlung Alt-Halle in nächſter
Zeit durch den Hallorenſchatz erfahren, zu deſſen ſtändiger Her

leihung ſich die Salzwi fker-Brüderſchaft in anerkennens- und nach-
ahmenswertem Gemeinſinn entſchloſſen hat. Die Aufſtellung wird

Anfang Mai erfolçen.
Die kunſtgewerbliche

kleine Stücke vermehrt:
1. eine kleine Meſſingſchale des 15 Jahrhunderts mit dem

Gotteslamm im Spviegel, hauptſächlich aber durch die hübſche
Ge'amtform bemerkenswert, ausgeſtellt im mirtelalterlichen
Faum;

2. Ebenda ein Trichterfännchen von Siegburger Sieinzeug eine
aus dem 3. Viertel des 16. Jahrhunderts von ſeltener Waohl-
erhaltenheit im Genien und ſcharfer Ausprägung der Re
liefan lagen im beſonderen, die in dreifacher Wiederholung
die Heilurg eines Beſeſſenen nach dem 11. Kapitel des
Lufasevangeliums zeigte

Jn der Farence-Sawmlung mag unter all' den vorhandenen
koſtha en Gefäßen ein beſcheidenes Salznärfchen in alufter Form
faſt rerſchwinden, aber unter den Porzellanen darf eine Meißener
Tecbüſch e etwa 1749, aus oltadeligem Privatbeſitz erworben, mit
tadellos erhaltenem Deckel und Blumen?nöpfchen und mit dem
ſehr geſchätzten. ſeltenen gelben Grunde und deutſchen Blumen von
delikatem Reichtum der Farben beſondere Aufmerkſamkeit be
anſpruchen.

Abteilung iſt durch vier

II.
Das Muſeum am Großen Berlin.

Jm ehrmaligen Kronvrinzenpalgis in Verlin. wo man über
die neue Kunſt die nachhaltigen Eindrücke nd Aufſchlüſſe er-
hält gibt es reine Wand. die gehört unter die ſchönſten. die
Wand. wo die Bilder von Erich Heckel hängen

Nun findet man ihn auch bei uns. mit Werken. die wohl an
Stärke und geſammelter Jnnerlichkeit den Berliner Bildern die
vielleicht nur einmalige Höhepunke ſeines Schaffens ſein mögen,
nicht aleichkommen. die aber galeichwohl bedeutſame Schöpfungen
ſind im Werke des Künſtlers wie für unſere Zeit.

Das eine Bild iſt vom vorigen Tahr. da iſt er nicht mehr
der. als den ihn die meiſten kennen nicht der vathetiſche Aus-
druckskünſtler ſtarker. ſeeliſcher Erregungen. nein aber vielleicht
iſt er ſelten nur dem eioentlichen Kern ſeines Weſens näher ge
weſen als in unſerem Bild. Die ſtarken Jmrulſe. die Krieg
und Revolution gaben ſind verehht. die Jngendfobre ſind dahin
(Heckel iſt 37 Jahre al) und haben edler Reife Platz gemacht
pun 'pricht ein innerlich Berußigter. Abgeklärter. nun erklingt
in Harwonie ſeine lvriſch-zarte Natur die man nicht anders als
herzlich ließhaben muß.

Eine urwel lich abgeſchiedene Landſchaft. ein Tal: die Früh
ſonne ſteigt heranf und ihre erſten Strahlen trffen den kahlen
Grund. Da kommt das höhlenbewohnende Weibchen hervor und
ſetzt ſich nackt prall in die Sonne die ſein braunerdiges Fleiſch
gelb aufleuchten läßt und einen Teppich zarteſter roſaroter, vio

Weitere Zeugen wurden von Koelit nicht nam-

letter Töne um es breitet. Ueber dieſen Helligkeiten ſteigt die
Talwand auf. lehmige, rom Regen unterſpülte Hänge im harmo-
niſchen Wechſel mit grünen Grasnarben. Darüber geht hin und
her das reiche Spiel von Licht und Schatten; in dem engen Spalt
der Schlucht rechts liegt es eng und feucht und dumpf., blau und
faſt ſchwarz. aber nech links hin wird es immer heller. die Licht-
felder werden immer breiter. Und ſtrahlend lichtblau iſt der
Himmel mit dem Abglanz des Sonnenrades. ſtrahlend in weiß
und roſa ſind die Wolken. die das Motiv der Bäumchen über der
Schlucht wiederholen und den Ausgleich zum Sonnenrad ſchaffen.

Ja. ſo etwa beginnt das Bild zu ſprechen. ganz leiſe und es
erſchließt ſich nicht jedem und nicht zu jeder Stunde. Und wen
es das erſte Mal kalt läßt der gehe ein zweites Mal hin und ein
drittes Mal. und er wird das Bild liebgewinnen. Iſt es auch
nicht ron der Natur erſtanden und mag es vielleicht nur der
Ni-derſchlag einer Stimmung. einer Erinnerung ſein. es hat
eine ſo innerliche Naturnähe. daß es wie eine Erlöſung. eine
Einkehr anmutet. Viele ſpätere Bilder Heckels tragen den
aleichen Zug. keines wohl ſo ſtark wie das un'rige

Nicht ſo das frühe Bild des 28jährigen. das der Künſtler
auf unſer Bitten hin als Leihagbe für kurze Zeit zur Verfügung
geſtellt hat. Es iſt ganz anders, aber ich ſchötze es nicht weniger
und wünſche nichts fehnlicher, als es für alle Zeiten dem Mu'cum
einzuverkeiben. Das Werk eines Stürmiſchen. jugendlich
Drängenden: Kampf gern Jmpreſſionismus. Naturwahrheit,
Bildtiefe. Detailmalerei. wie ihn alle Mitglieder der Dresdner
Künſtlervereinigung Die Brücke“. der auch Heckel damals noch
angehörte. unter Emil Noldes Führung kämpften. Der Boden
richtet ſich ſteil auf und geht nicht wohr in die Tiefe, bleibt an
der Vorderfläche haften ähnlich wie das immer ſchon die
Janganer machten und wie es damals Henri Matiſſe in die euro-
vpäiſche Kunſt einführte. Die Mödchen. die Bäume wollen ſich
nicht runden; alles ſchließt ſich zufammen und breitet ſich wieder
aus in großen Farbflächen. Zuerſt ſieht man mehr das Unge-
wöhnliche. die Grelligkeiten, dann entdeck man, wenn mar
Muſe und guten Willen hat, die unendliche Anmut dieſes elfen
zarten Weſens in rot und blau das da gewichtlos in der Hänge
matte ſchwing!. und ebenſo ihrer ähnlich gekleideten Schweſter
die ihrer dunkel in grün und ſchwarz gekleideten Mutter im
Arme liegt. Und dann ſieht und empfindet man immer mehr
und man ahnt etwas von der Schwüle vines Sommermittags,
deſſen Licht die Geſich er förmlich auffrißt und vor dem dieſe
Menſchen müde und behaglich in Waldeskühle (die durch vier
kahle Stämmchen angedeutet und von der angeregten Phantaſt-
des Beſchauers willig ergänzt wird) ſich geborgen haben. Man
ſieht. wenn wan an der beherrſchenden Farbfläche ſich ſattacſehen
hat. die blühende Forbigkeit im Einzelnen auftarchen, die auf
dem von trockenem Laub rötlichen Waldboden und im Himmel
ſich ausbreitet. vnd wan begteift endlich. wie aroß die maleriſchen
und ſeeliſchen Fähigſriten vines Malers ſein müſſen. von dem
ein Bild mit ſo einfachen Motiven uns lange koſchäftigen und
immer Neves und immer Schöneres zu ſaorn weiß.

Den Eindruck der ſtarken Künſtlerperſönlichkeit. die Erich
Heckel iſt. verſtärken und vervollſtändigen ſeine Holzſchnitte. die
die'er durch die neue Kunſt wieder zum Leben erweckten Toechni'
die ſtörkſten Wirkungen abringen

Weil Ludwig Meidner als einer unſerer größten Zeich-
ner u ſchätzen iſt. hat arch er in unſerer Sammlung einen Platz
gefunden. Eeborener Schleſier. im Umkreis der Dresdenet
Brück und in Freundſchaft wit Oskar Kokoſchka aroß geworden
würde er auch Heckel gar nicht ſo fern ſtehen. wenn er weniger
eigenwillig und nich ſo unberühr“ von den tongngebenden Rich
tungen der neuen Kunſt geſchafft hätte. Als Maler zwar iſt er
ohne Koloſchka nicht zu denken. aber als Zeichner bat er doch
ſeine ganz verſönliche Handſchrift: krallig borſtig. nervöſes
Krriſchen erregender und erregter Linien. Nacht für Nacht läßt
er mit dem Tuſchevinſel ſeine wilden Phantaſien. ſeine religiöſen
Elſtaſen. ſeine Anklagen wider Krieg und Geſellſchaft ausſtrömen
(als ich ihn 3 Ubr nachmittags keaſuchte. ſtand er gerade auf);
aus den Köpfen ſeiner Freunde holt er den geiſtigen Gehalt. in
zahlloſen Selſſtbilt niſſen bohrt er ſein Jnneres an. Nun füllt
das olleg dicke übercuellend- Mappen. Fine gerade jetzt im
araphiven Kabnett J. B. Neumann am Kurfürſtendamm ſtatt
findende Bucſtellung ſeiner neueſten Arbeiten (wir haben nur
ältere Blätter erworben) zeigt aber auch Meidner. den man als
den eigen lichen Revolntionskiinſtler bezeichnen muß. abgrklörter
geworden: auch dieſes üherheiße Temperament muß einmal Ruhe
finden.

Man würde Meidrer Unrecht tun. wollte man ihn nur als
Künſtler werten: er iſt nicht weniger Schriftſteller von packen-
der Wucht der Sprache. und er iſt Revolutionör nicht nur des
Griffels ſondern auch der Tat. ein leidenſchaftlicher radikaler
Parteigänger des Klaſſenkampfes ſeit 15 Jahren bin ich
organiſierter Soziald mokrat“ ruft er in ſeinem flammenden
Aufruf an alle Maler. Dich“er. Muſiker aus) Doch als ich
ihn beluchte. war er ganz gemütlich.

Heimkehrende griegsge'angene aus Rußiand.

Von der Kriegsgefangenenaufnahmeſtelle Halle wird uns
ageſchrieben:

In der Freitagnacht trafen mit dem D- Zuge 10.28 Uhr über
Magdeburg 35 heimkehrend» Kriegsgefangene auc dem Durch-
gangslager Hamburg bier ein. Sie waren auf der Rückfahrt des
Dampfer Chriſtian Nebe“. der ruſſiſche Kriegsgefangene aus
Deu'ſchland nach der Krim gefahren hatte nach ſiebenwöchentl.
Fahrtdarer in die Heimat gebracht worden vyd kamen aus
ruſſiſcher Gefangenſchaft in der rim, dem
Kaukaſus uſw. Außerdem waren Deutſchoſtafrikakämpfer da
Hei. die ſeinerzeit vom Dampfer „.Main“ auf der Heimfahrt aus
Indien wegen anſteckender Krankheiten in Vort Said zuyrück-
gelaſſen wurden. Sie wurden vom Leiter unſerer Kriegsgefange-
nenheimkehr. Herrn Juwelier Tittel. begrüßt verpfbegt und durch
Zigarren. Zigaretten. Anſichtevoſtkarten und deraleichen erfreut.
Die Heimkehrer. die erſt am nächſten Morgen weiterfahren konn-
ten. fanden anſtliche Aufnahme in dem eigens für die Krieas-
gefangenenhbeimkehr eingerichteten anbeimelnden Schlaffaal.
deſſen Erreichung Herrn Tittel nach fünf monatlichen vielfachen
Bemühungen leider erſt Ende Febraur. alſo erſt nachdem ſchon
die meiſten Heimkehrer zurückgekehrt waren. und zwar in der
Haupt'gche erſt durch die Befürwortung unſeres Reichspräſidenten
Ebers möäalich geworden iſt.

Die Heiwlehrer aus der Krim und dem Kaukafus ſchilderten
in bitteren Klagen die dortigen troſtloſen. vollſtändig
verfahrenen Verhältniſſe. Es beſtände dort tafſäch-
lich ein Kampf aller gegen alle Außer der weißen. der grünen,
der roten und der bol'chewiſtiſchen Front asbe es noch vier an
dere Fronten. die durch Freiſchärler und Räuberbanden gebildet
werden. von denen eine. die ſich bei größeren Angriffen regel-
wöäßiag ins Gebirge zurſickzieht. auf 490 000 Mann oefſchötzt wird.
Dieſe acht Fronten kämpfen faſt ununterbrochen untereinander.
ineinander und durcheingnder. ſodaß unſere Heimkehrex ſicht
weniger als fünfmal in Gefangen chaft geraten ſind, trotzdem ſie
ſich nicht an den, Kömpfen beteiligt haben. Alle acht Fron-
ten aber requirierten, ranbten und plünder-
ten überall. wo ſie die Macht dazu bätten. Dak Handel und
Wandel. die Induſtrie und Landwirt'chaft. die Ernährungsver-
höltniſſe und die Volksgrſundheit darunter leiden. ſei natürlich
Hynoertrvhus. Flecktrvyhus und andere Sevchen erlöſchen nie.
Alle Preiſe ſeien ins Unaglaubliche geſtiegen. ſodaß unſere Heim-
kehrer. obwohl ſie zulctz einen Tagelohn von 250 Rubhbel gleich
25,0 Mark irhielten. tat'ächlich hyngern mußten. Ein Hühnoerei
koſtele 100 Rubel. cin Pfund Brot 50 Rubel. Keine der vielen
ruſſiſchen Rar'eren etgte auch nur das geringſte menſchliche Mit
geſäühl mit den deutſchen Kriegsoefangenen. die mit allen er
denfharen Mitteln auf die Heimkehr ſingen. ohne doch einen
Ausgeeg zu finden. Der Rachrichtendienſt verſagte vollſtändig

J Trotzdem ſie auf allen möglichen Wegen nach Hauſe geſchrieben



maktten. wären e et zwei Jahren ohne Nachricht
von ihren Angehörigen in utſchland geblieben und
wüſtten nicht einmal. ob dieſe noch leben. Weder das ameri-
kaniſche. noch das däniſche. noch das ſchwediſche Rotr Kreuz hätten
in dieſer Beziehung en können Es wäre aber im Jnlande
auch. ſelbſt bei geringen Entfernungen von zum Beiſpiel 10 Mei-
len infolge der fortwährenden Kämpfe meiſt nich möglich. Nach-
richten zu vermitteln. So käme es. daß die meiſten dertſchen
Kricgsgefangenen gar nichts von der Ankunft des deut'chen Heim-
kehrerſchiffes erfahren hätten. Tanſende wären ſchon am Hunger-
tywhus und anderen Seuchen geſtorben und viele würden noch
Kerben müſſen. denn es ſei gar nicht abzuſehen. wie man ſie
herausbekommen könnte.

Der militäriſche Erfolg der bolſchewiſtiſchen Armee. der nicht
beſtritten werden könnte. 15ae an der eiſernen Diſziplin und be
ſonders daran. daß zu ihnen 209 000 bezahlte chineſiſche
Truppen ſtönden. die überall. wo ſie hingeſtellt würden, mit be-
wundernswerter Todesverachtung ſtandhielten. ſelbſt wenn es
ihr Untergong iſt. Durch die Bruderkämpfe ſei die ruſſiſche
Einwohnerſchaft gegen itig ſo verbittert. daß ſie ſich auch aus
ihren von der deutſchen Vegierrna heimbeförderten, eigenen
ruſſiſchen Heimkehrern gar nichts gewacht hätte. Vier Tage lang
hätte man das Schiff mit den ruſſiſchen Heimkehrern überhaupt
nicht londen laſſen. dann hätte man ſie nur mit ganz kärglichen
Lebenemitteln ver eben vnd ihrem Schickfale überloſſen. Um ſo
ang nehmer enttöuſcht waren unſere Heimkehrer über den kerz-
ichen Empfgra in der deutſchen Heimat und die weitgehende

ürſorge. Unſere Hrimkehrer meinten ein Ueberfluten des
Bolſchowismus nach unſerem bedarernsweren. deutſchen Vater
fande b. dente ſür alle ein Ende mit Schrecken. Jedem Deutſchen.
der ſich die holſchewißiſchen Zuſtände wünſchte wäre es nur zu
wünſchen daß er ſie einmal in die'en Ländern am eigenen Leibe
t lernen möchte. Er würde dann für immer kuriert
ein.

WMuß man einen eingeſchriebenen Brief annehmen? Tieſe
Frage iſt ſchon oft ge prüchsweiſe erörtert worden. man war da
bei in der Recel geteilter Meinung. Wenig bekannt t. doß
dieſelbe Frage ſchon mehrere Gerichtsinſtanzen beſchäftiit bat und
juriſtiſch ganz klar lieg“. An ſich iſt bekanntlich niemand ver-
rilſchtet. raendeine unbeſtellte“ Sache anzunehmen. folglich auch
nicht einen Brief Da nun aber bri fliche Mitteilyngen eine der
rielen Forwen darſtellen. in denen ſich unſer geſamter argen-
eiliger geſchäöftlicher und privater Verkehr abwickelt, ſo kann
men einen Brief nicht ſchlankweg als etwas .Unverlangtes“ be
trachten. am weniaſten dann. wenn er eingeſchrieben“ iſt. wenn
man alſo ſchon hierans ſchließen kann. daß der Jnhalt des Brie-
fes ſehr wichtiger Natur ſein muß und daß der Jnhalt avch ganz
ſicher zu un'erer perſönlichen Kenntnis gelangen ſoll. Lehnt man
alſo die Annahme eine ſolchen Briefes ab. ſo hat man dazu das
Rech“, man iſt aber auf alle Fälle haflbar d. h man hat die Fol-
gen zu tragen. wenn der Inhalt des Vriefes ſich auf irgendwelche
Rechte verhältniſſe bezog. So hat das Oberlandesgericht Celſe
entſchicden. Jomand nahm einen eingeſchriebenen Brief nicht
an. angeblich. weil auf dem Umſchlae der Abſender nicht ver-
werkt war. Der Brief enthielt die Kündigung eines Vertrags-
verhältniſſes. Der Abſender wies vor Gerich' nach. daß die Kün-
digung Tnhalt des eingarſchriebenen Briefes war. auch rechtzeitig
zur NVoſt gegeben. von dieſer rechtzeitig dem Adreſſaten vorgelegt,
die Annahme aber abgelehn? worden ſei. Jroendwelche Porto
uſw Koſten wären dem Ddreſſaten bei Annahme des BVriefes
nicht zugemn'et woroen. Dem zufolge entſchied das Gericht daß
der Inhalt des Bricfes dem Adreſſaten gegenüber vollſtändig zu
Recht beſtehe.

eher den Funkhlſprechverkehr. Mit dem W. April
iſt die im Friedensvertrag von Verſailles vorgeſehene Friſt von
drei Monaten, innerhalb deren die drei Großfunkſtellen Rauen,
Eilveſe und Königs-Wuſterhauſen unter der Kontrolle der Jntfer-
alliierten Marine-Ueberwachungskommiſſon ſtanden, abgelaufen.
Die den Eroßfunlſtellen auferlegten Beſchränkungen hinſichtlich
der Beförderung von Nachrichten über Angelegenheiten der See-
macht des Heeres oder der Politik. die für Deutſchland und die
mit Deutſchland während des Krieges verbündet geweſenen
Mächte von Belang ſind, beſtehen daher nicht mehr. Gleichzeitig
iſt die während jener Friſt vorgeſehene Ueberwachung der durch
die erwähnten Großfunkſtellen zu befördernden Handelstelegramme
ſowie die Feſt etzung der zu benutzenden Wellenlängen durch die
alliierten Regierungen wegxgefallen.

Neue Frrimarkenbefte zu 4 Mark. Wenn die Hisher ge-
bräuchlichen Freimarkenbeftchen zum Preiſe von 3 Mark verbraucht
ſind, werden ven den Poſtanſtalten neue Heftchen ausgegeben
werden; ſie enthalten 10 Freimarken zu 20 Pfg., 8 zu 15 Pfg.

zu 19 Pfg. und s zu 5 Pfg. Der Verkaufspreis beträgt 4 Mk.
Verband heimatstreuer Oberſchleſier. Die im ganzen

Reiche verſtweur wohnenden Oberſchleſier haben ſich zu landmann-
ſchaftlichen Vereinen zuſammengetan, um in di ſem Zuſchammen-
ſhluſſe die Vorarbei für die Volksabſtimmung in
Oberſchleſien zu leiſten. Die in Halle anſäſſigen Ober-
ſchleſier haben ſich zu einem Verband heiwatstreurr Oberſchleſier
zuſammenoeſchloſſen und werden am Freitag. den 30. April,,
abends s Uhr in der Kaiſer-Wilhelms- Halle. Neve Promenade 8.
Ane Aufklärungs- und Werbeverſammlung abhalten.

-„“fo-no-ooema
Provinz und Umgegend

Tarlſverhandlungen der Angeſtellten der chemiſchen
änduſtrie Mitteldeutſchlanbs.

Der Angeſtellten Tarif für die Sektion Vb iſt am
1. April abgelaufen. Die neuen Verhandlungen wurden
Anfang März aufgenommen. Durch den Kapp-Putſch
wurden dieſelben jedoch ſo verzögert, daß es nicht mög
lich war, den neuen Tarif bis zum 1. April fertigzu-
ſtellen. Obwohl zugegeben werden muß, daß auch die
Arbeitgebeer aus den letzten, 5 Monate lang daurrn-
den Verhandlungen auch etwas gelernt haben, ſcheint es
doch ſo, als wenn auch dieſe Verhandlungen ſich über
eine geraume Zeit erſtrecken wüſſen. Die größten
Widerſtände türmen ſich bei denjenigen Paragravhen
des Manteltarifs anf, die den Angeſt llten ein gewiſſes
Mitbeſtimmungsrecht einräumen wollen. Die AMbeit-
geber haben ſtrikte Weiſung von ihren Zentralorganiſa-
tionen unter gar keinen Umſtänden über das Betriebs-
rätegeſetz hinauszugehen. Die Angeſtellten wollen ſich
jedoch unter allen Umſtänden ein Mitheſtimmungsr cht
auch bei Einſt lungen ſichern. denn es hat ſich gezeigt,
daß das Mitbeſtimmungsrecht auch bei Entlaſſungen
nur eine Farce iſt, wenn die Angeſtellten nicht auch bei
Einſtellungen mitzuſprechen haben.

Auch in der Gehaltsfrage ſcheint es ſo recht nicht
zu einer Einiqung zu kommen, denn die Differenzen
zwiſchen den Forderungen der Ang ſteſlten und dem

ngebot der Arbeitgeber ſind ſo groß, daß an eine Eini-
ung in der Beziehung nur ſehr ſchwer gedacht werden
ann.

Aus dieſen Gründen iſt es notwendig daß ſich alle
tet den Organiſationen der Arbeitsgemein-

t freier Angeſtellten-Verbände anſchließen. damit ſiem eventuelten Kampf gerüſtet gegenüberſtehen. x

Wer verwiſcht?
Ja der Arheiterzeitung wird n Nr. 47 in einem Artikel.

Aberſchriehen Nur nichts verwiſchent“ von dem Varteiſekretär
der U. S. V. Sämiſch, behauptet er habe in der fraglichen
Sißung am 2. Oſterfeiertag nichts zurückgenommen“. Der

Oberlehrer Kör in (Demo“zat). der als Schriftführer deſtimmt
wurde. und auch unſer S'enograph können beſtötigen. daß
Säm ifſch uns dort auf un“re Anfrage mitte'lte, er ſei zur Zeit
als der Artifel erſchien. in Berlin geweſen und habe nicht gewußt
und auch nicht angenommen daß etwis derartige s ſ(es war
von den ſchlotterrn den Knien der Sozaldemokraten die Rede)
ron einen der Schriftleiter der Arheiterzritung geſchrieben
würde derſelbe be jedenfalls deine Ahnnna von den wirklichen
Vorgängen gehoht. Auch Hennig V. S. P.), Vorſitz n er
des Metallarbeiterverban es. hat Ausführungen im gleichen
Sinne grmwocht. Es ſt auch in dem bhetr Artikel Sämichs in
Nr 47 der Arkeierzritung davor die Rede daß wir am 13 3
klein laut im Büro der U S. V. erſchienen ſeien und von
einem gemeinſamen Aftionsausſchrf geſprochen hätten. Dieſes
Anſinnen ſei abgelehnt worden Jch ſtelle feſt. daß dort vom
Altionsansſchuß überhaupt nicht ge'prochen worden iſt. ſondern
nur davon. wie wir am ſchnelſſten zuſammen. alſo beide Par
ien. den Put'chiſten entgegentreten könnten. Denn an dieſem
Tage wußten wir noch nicht genau. wie das Militär in Merfe-
burg ſtand. ebenſowenig. wie man üher die Lage im allgemeinen
Klarheit gewinnen konnte. Dies ſpiele ſich in den Morgen
ſtunden des 13 März ab. Erſt in gemeirſchaftlicher S'tzyng iſt
vom Aktionsaueſchrk geſprochen worden. Wenn wir nach Anſicht
Sämichs auch noch ſo Heuntungslos“ waren. ſo weitblickend
waren wir doch. daß wir ſofort Hond ans Werk legt n und die
geſemie Arbeiterſchaft gegen die Vut'chiſten aufrieſen. Jetzt in
dem Artikel und auch ſchon in den Verſammlungen auf dem
Markte hoben ſich die Für der U. S. P gls die großen Oraani-
ſatoren hinorſteſſt, Die wirklichen Organiſatoren und diejenigen,
die die praktiſche Arbeit geſc iſt haben waren jedenfalls in
unſeren den Reihen der S P. D.. z finden. Dieſe Takſache iſt
auch bereits ein wande von einſichtigen Führern der U S
cnerkann worden Doch darfhber zu ſtreiten. balten wir für
nnan gebracht Wenn es aber nötig iſt. ſo fann auch der ſteno
argßiſche Bericht der Sitzung am 2. Oſterfeiertag veröffentlicht
werden.

Paul Bauer Vartvriſekrefär der S. P D.
Merſeburg.

Vitterfeld. Folgen ſchwerer Zuſammen-
ſt o ß. Hier kam es zwiſchen Reichswehriruvven und
den Jnſoſſen eines Arbeiterzuges auf dem Bahnhof zu
einem blutigen Zuſammenſtoß. Fin Arbeiter wurde ge-
tötet. zwei verwundet. Die ſchießluſtigen Soldaten
wurden von der Menge feſtgenommen.

Naumburg (Sogled. Schulreformen. Der Stnudien-
aſſeſſor Wahle vom hieſigen Reglarmnaſiym iſt vom Miniſter
Häniſch an das Stgatsarwnoſium Arüber Hanntkadet nanſtalt)
nach Lichlerſelde berrfen worden. So bedaverlich es iſt. daß die
vorzügliche Lehrkraft der Stadt verloren geht. ſo freudig iſt es
zu begrüßen. daß dem for“chrittlich gerichketen Lehrer die Wege
zu einer großzügigen wodernen Vildvunasſtä'te eröffnet ſind.

Naumburg (Saaled. Männerchen an die Wand gee-
malt Der durch ſeine Langſtiefel. ſein eeiſtſiches E. K I und
durch ſein reichen Sendungen ays dem Felde bekannte Dipiſions-
pfarrer Adolf Merensky bat als Führer der Deutſch
nationglen. Kavvaſtdt eine weue Ueberraſchung bereiet, Er hat
an alle Straßenecken und Kicrchtören ſeines Bannkreiſes
die Heiligenbilder ſeiner Partei ankleben laſſen und haf uit
männigl'ch und getan daß di Putſchaefahr von rechts keines-
wegs beſeitigt iſt. und daß die Heiligen- und Zuklunftsbilder der
Kanpiſten noch immer drohend am. Horizone ſleken. Und wer
ſind die Heiligen des Diriſionsvirrrers Merenskys und ſeiner
Geſinnungsfreunde? Ludendorff und Hindenburg. ron denen der
erſte weder Herz noch Gewut Feſitt. jondern en nickſichteloſer
Säbelheld iſt. der Hunderttiniende anf dem Gewiſſen bat von
denen der andere, indem er ſich mit der Vartei des Vfarrers
Merenstrs einlößt. die Verherung die man ihm zaollte, in den
Wind ſchlägt und ſich auf die Seie der Kapprebellen ſtellt. Es
iſt ſchier unbegreiflich. wie man in Zeiten der ſchwierigſten wirt-
ſchaftlichen Probleme mit zwei Generalen das arme Deutſchland
zu beglücken denkt. Die Qui'tung auf di ſe Wahlzielſtellung
Ludendorff--Hindenbura wird ja nicht ausbleiben. Bemerkens-
wert an dem deutſchnationalen Heiligenbilde iſt die Gruppe
von geſtitkulierenden ſchreienden Schatten. Sie geben das Abbild
einer d u'ſchnationalen Verſammlung. das man der Oeffentlich-
keit lieb und verlraut machen will Wesbalb nur die ſchwarzen
Männerchen die gerufenen G iſter ſo anbrüllen? Wahrſcheinlich
ſind es Junkergeſtalten aus Oſtelbien. die. wie wir das oft ge-
nung erlebt haben. ihr eigenes Blut verdammen oder es ſind
Schlobarone. die trotz des Hindenburaprogramms immer noch
nicht genva verdient haben. Sehr inter ſſant iſt. daß der
Diviſionspfarrer Merensky ein Jatimus von Dr Schiele iſt. und
daß es ratſam ſein dürfte. ſein Beziehungen zum Kapp-Pu ch
einmal aufzudecken. Sollte es ſich beſtöfigen. daß Pfarrer Me
rensty am Stogatsarmnaſium in Kavpvſtadt (früher Kade'ten-
Haus) angeſtellt iſt. dann dürfte die Abſicht des Miniſters eine
l Bildunagsſtätte zu ſchaffen. von vornherein in Frage
geſtellt ſein.

Wendiſch-Linde. Zur Wahlverſammlung. Mit
einer Verſammlung die bis auf den letzten Platz orfüllt war.
hat unſer Ortsverein bier den Wahlkampf begonnen. Als Refe-
rent war Be-irksſekretär Dreſſher aus Halle anweſend. Jn
1eſtündiger Rede legte er den Anweſenden die Bedeutung der
nöchſten Reichstagswahlen dar. Er fand für die hieſige Be-
völkrung den richtigen Ton und ſeine leicht verſtändlichen Aus-
füöhrungen wurden mit großer Befriedigung aufgenommen. Da
keine Diskuſion ſtattfand nahm Genoſſe Michael Gelegen
beit. etwas näher auf die hieſigen Verhältniſſe einzugehen. Die
Anweſenden waren von der Verſammlung außerorden lich be-
friedigt. das zeigte die nachfolgende Tellerſammlung, die wohl
nie ſo reichlich ausgefallen war. wie an dieſem Abend.

Mügeln. Wähler-Verſammlung. Sonntag. den
25. April. ſorach der Genoſſe Dreſcher aus Halle. über die
kommende Reichetagswahl. Leider war die Verſammlung etwas
ſchwach beſuch'. da zu gleicher Zeit auch eine Verſammlung vom
Landbund ſtattfand. Trotzdem waren wir mit der Verſammlung
ſehr zufrieden. denn die Rede unſeres Genoſſen wurde mit größ
tem Intereſſe aufgenommen. Da keine Frauen anweſend waren.
er'uchte der Referent in Zukunft dafür zu ſorgen. daß auch die
Frauen vie Weohlveriammlungen beſpchen ſollen. da ſie ja die
Hölfte aller Wähler ſtellen. Hegner waren nicht anweſend. des-
halb fand auch keine Digkuſſion ſtatt Es wurde gewünſcht. daß
bis zur Wahl noch einige Verſammlungen abgehalten werden
ſollen. da die Deutſchnationalen in unſerer Gegend Lifriag agi-
tieren

Eisleben. Volks “parteiliches. Die Mitglieder
der hieſigen Dr. Ebertſchen Veamten-Mittelſtands- und
Beamten- Partei 70 Männlein und Weiblein hatten ſich zu
einer Volks“verſammlyng zuſammengefunden. Nachdem der Vor
ſitzende an Hand der Zuſammenſchrumpfung der devtſchnationga-
liſtiſchen Partei die Rotwendigeit des Daſeins der Volkspartei
erwieſen hatte. leote ſich der Referent ein Herr Heidenreich aus
Halle tüchtig ins Zeug und wetterte vor allem gegen die Demo-
kratie. Seine Haßpredigten gegen di Sozlaliſten. die er naür-
lich mit der wilhelminiſchen Zwangsewirtſchaft zuſammen zu einem
Redebrei verrührte. verbröwie er des öferen mit dem leiden-
ſchaftlichen Rufe nach der Wiedereinführnna der ſchwarzweiß-
roten (Kappiſtiſchen) Reichsfarben. Seolbſtverſtöndlich ſei es aber
eine böſe Verlenmdung der verßaßten' Spartakiſten“. daß die
Volks“npartei mit den Kavviſten ſrmpatbiſiert habe (Das die
polksparteiliche Halſeſche Alleeweine Zeityna“ mit zur Kate-
gorie der offiziellen Kapvorgane zählt. ſcheint dieſen Poli ikern“
unbekannt zu ſein.) Sodann widmeote der Referent den Begm'en
und Angeſtellten eine Beererung des unveränderlichen Wohl
wollens der Volkspartei über die andere und verſprach, daß
die Volkspartei ſtets für die Forderungen der Beamten ein
treten werde. Der aroße Begmienfreund vergaß“ ganz. von
jener Periode zu reden. als noch die heutigen Rechtsparteien das
Wohl und Wehe der Beamten in Händen hielten und ſich dabei

vrel ſchäbdiger zeigten als nach den ſchilkernden Worren
Herrn Heidenreich anzunebmen i Bekanntlich erhielten
Beamten erſt nach langen fruchtloſen Bemühungen gegen E
des Jahres 1916 eine Familienzulage in Form eines Trinkgeld
von 6 Mk. monatlich (vwerheirgtete!). Erſt nach der Novembe
rerolu ion 1918 erhielten die Beamten einigermaßen austömn
liche Bezüge. Die Beamten beſonders die unteren und mittlerey
haben das noch nicht vergeſſen. und ſie wiſſen auf Grund iheg
trüben Erfahrung wohl auch am beſten di- krankhaften Seltſß,
ſchmeichelungen der Volkspar'eiler“ zu würdigen. Jn der Die
kuſſion wurde natürlich der Semitenhetze Tür und Tor geöffne
Es wurde damit der Beweis erbracht. dak auch die hieſig
Volksparteiler“ einen fruchlbaren Aufnahmceboden für wüſſ,
Aniſemitenprovheten bilden. Ob die 70 dort verſammelt
antiſemitiſchen Realtioröre der Eislebener Bevölkerung gefäh,
lich werden können? Wir ſagen nein!

Wittenberg. Mitaliederverſammlung. Am
April. abends 8 Uhr eröffnete Gen. Winter die fällige Meng
verſammlung. Nach Verleſen des PNrotokolls der litzten Genergh
verſammlung erſtattete Gen Göricke den Kaſſenbericht für des
lekte Quartal. Die Einnahmen decken genau die Ausgahy
ch dem Bericht des Reviſors. Gen. Wolf. wird dem Kaſſier
Entlaſtung er'eilt. Gen. Wiegand gibt Bericht über die ſtat
gefundene Bezirkskonferenz. Hiertuf teilt er mit. daß am 9. M
nochmals eine Unterbezirkskonferenz ſtattfindet. Gen Wien
berichtet noch von der Bezirksausſchußſitzung und macht die Mi
feilung. daß er als Reichsttagskandidat aufgeſtellt iſt. Fe
Winter dankt dem Gen. Wiegand für ſeine trefflichen Aueft
rungen. Bei dem Punkt Maifeier entſpinnt ſich eine größer
Debate. Der arökte Teil iſt für Konzert Feſtrede. ohne Tar,
in Anbetracht de ſſen. die Opfer. die bei der Kapp-Revokutiet
eefallen ſind. würdig zu ehren. Die Gen. J. Schmidt. K. W
ter und K. Knöfler bilden das Foſtkomitee. Die Maifeier find
im großen Saale von Balzer ſtatt Alle ſozialrevolutionär E.
ſinnten müſſen ſich am Umzug und den Veranſtaltungen be
ligen. um den Reaktionären zu zeigen. daß die unterſten Volk
ſchichten einig und geſchloſſen ſind Es muß eine würdige Feiet
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werden. Der nächſte Punkt behandelte die kommende Reiche
fagswahl. Alle die ſich redneriſch und organiſagzriſch betätige
wollen und müſſen. müſſen ſich zur Verfügung ſtellen. denn
gilt die Domokraie das höchſte Gut der unterſten Schichten d
Republik zu verteidigen. Eine größere Wahlkommiſſion wih
gewehlt. Es erklären ſich bereit die Genoſſen: Buchbeim. Pra
vogel. Bihrend. Knöfler. Langholz. Mähliß. Lewy. Rößler R
loff. Spröte. Schmitt. Schulze. Wolf und Winter. An glſe e
g“ht der Ruf. anf zur tatkräffigen Arbeit der nächſten Wochen
und zeigt den Rechtsparteien daß wir gerechte Sozialiſten ſin
Anter Verſchiedenes berich t Gen. Knöfler von dem Gege
berich in der Volkeſtimme“. Es wird in allgemeiner Anusſprac,
nicht gebilligt. daß einzelne Genoſſen ſo vor geben. Der in Froe
fomwende Genoſſe hat ſich mit Genoſſen Knöfler geeinigt.
heruft eine Faſſchorientieruvng und wird in Zufunft vnterblefben
Gen. Knöfler berich“et noch über die Tätigkeit des Aktionen
ſchuſſes. Durch Einſetzen einer Kommiſſion. der auch Gen. Kr
ler angehzrt. werden alle zivilen 'owie militäriſchen Fragen g.
regelt. Es muß ouch bei di ſem Militär. welches in Hal gegen
unſere Volksgenoſſen gekömpft hat die größte Vorſicht geübt war
den. laſſe ſich niemand zu unßerleg'en Taten hinreißen. Nu
allgemeiner Ausſproche. die Agitation und die Volkeſtimm
zu fördern. ſchließt Gen. Minrer die anregende Verſammlung.

Torgau. Aus dem Reiche der Komiſſe. Daß tet
der Beſeitigung des alten auf Kadavergehorſam aufgebanies
Mifitörirſtems der Geiſt des Zahnbürſten- und Spucknapfweſen
in den Ka'ernen noch nicht ausgeſtorben iſt. zeigt uns eine 3
ſchrift aus der Torgaurr Garniſon. Avs dieſer Zuſchrift geb
hervor daß die Mannſchaften der 6. Schwadron des Neite
regimentes 10 die täglichen Düngerausleerungen in den Stöla
mit den Fingern vornehmen müſſen und ihnen wegen irgen
eines Vrraehens die Miſtgabeln fortgenommen worden ſind.
So geſchehen im Jahre 1920. im Zeichen des „Vertrauensmännert

Aus (Illet Well.
Rieſenfälſchungen in Einfuhrſcheinen.

Berlin. Hunderte von Millionen an Schader
ſind dem Reiche. wie die Voſſ. Zta.“ mitteilt. in den letzten M
naten durch Benutzung gefälſchter Einfuhrbewill
gungen zugefügt worden. Dem Landespolizeiamt
Preußiſchen Staatskommiſſar für Veolksernährung iſt es je
lungen. mehrere Banden zu ermitteln und zu verhaf. en. CEift
Sache befindet ſich in Düſſeldorf in gerichtlicher Vorunte
ſuchung. Einige Hauptbeteiligte ſind bereits nomhaft agem e
Die Einfuhrbewilligungen waren an dem plumpen Stempel
Reichseinfuhrkommiſſars und an einem daneben mit Bleiſtift ge
ſchriebenen Mr.“. das wohl die Namensabkürzung für den
heimen Regierungsrat Meiſinger. den früheren Rolchseinfuh
kommiſſar bedeuten ſollte. leicht erkennbar. Die geſchädig ten
Kaufleute haben Proviſionen an die Schieber gezablt, de
ſich in manchen Fällen auf mehr als 100 000 Mark beliefen.

Eine andere Fälſch raeſellſchaft fand ihren Mittelpunkt
der Handesgeſellſchaft .Mercur“ in Mainz. die zu Frankfurt
Handelskreiſen Beziehungen unterhielt. Die Havupttäter ſind
genommen. Ein drittes Fälſcherkonſortium trieb von Flen
burg aus ſein Unweſen. wo der Prokuriſt der Internationale
Handelsgeſellſchaft“ Willi Vater und ein gewiſſer Jenſen tand
naviſche Kaufleute mit gefälſchten Scheinen verſorgen. Ex un
hielt Beziehungen mit der bereits in Haft befindlichen Fälle
bande Hohenſtein. Rö'e und Genoſſen

Eine weitere Bande betrieb die Fälſchung von Ausfuhl
bewilligungen als Spezialität. Das Kellnercherae
Telge hatte mit dem geiſteskranken Georg Stiller von Berliſ
Ausfuhrbewilliaungen für Dampfer. Werkzeuge und Flugzent
motoren nach Schweden und Norwegen in beteiligten Kreiſen e
gen hohe Proviſion ver rieben. Di Schwindler führten mit ihr
Anhang ein Praſſerleben in Berliner Nachtlokalen. Zechen b
30 000 Mt in einer Nacht waren keine Seltenheit. Es ſind ne
nur die Fälſcher in Haft genommen worden ſondern zeitweiſe ar
ihre Opfer. weil dieſe urſprünglich ſellſt für die Fälſcher gehe
ten wurden. Neben dieſer mehr oder weniger langen Unte
ſuchungshbaft haben die Abnehmer der Urkunden dadurch groß
Vermögensnachteile erlitten. dak ihnen die auf Grund der
fälſchten Einfuhrbewilligung eingeführten Waren ohne Entich
diaung beſchlagnahmt wurden.

Krakanu. Eine Million Markin Gold beſchle
nahmt. Wie volniſche Blätter aus bghenKrakau melden. haben
ſich die Behörden von Krakau infolge des großen Schmugogels,
in letz'er Zeit mit Gold und Silber reld nach Devt'chland ine
Kottowik einſetze veranlaßt geſeben. beſondere Beamte a
ſtellen. die die Perſonenzüge auf der Strecken Oswiencim.
worzna. Chrcanow und Szcakowa zu überwachen haben. Die e
viſionen auf den genannten Strecen haften in den letzten Tage
überraſchende Reſultate Bei einer ganzen Geiell'chaft von Hän
lern. die von Oswiercim nach Oberſchleſien wollten. wurde
Betrag von einer Million Mark in Gold rorgefunden. Außerden
wurden in den letz'en vierzehn Taoen bei Händlern. die viel
Kattowitz und Veutheg Schrugo-! mit Gold und Silber get“
ben hatten 59 Ka Silber. Million Mark in Gold und
Ser und 300 000 Mk. in öſterreichiſchen Kronen beſchlagnahn
Außer dieſem G'de fielen aug. den Beamten viel Beträge
du ſiſchem und öſterrcichiſchem Vaviergeld in die Hände

E. in Eilenburg. D M. abgetogenie 8.50 ſind zu Unrecht
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